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In letzter Ltunvc wenven wir u » » s

an Euch .
Slttc . SlngetzSrigen veS arbeitenven

Balkes , alle sozial Schwachen gehen mit

einem ganz anderen Bewntztsein zur

Wahl alS 1828 »

Damals war die Arbeiterbewegung

geschwächt und zersetzt , während das

Bürgerin « » znsan »n»engcschlasse »r » ind

selbstbewnszt i »» de » » Wahlka » nps ging .

DaS Ergebnis dieser SSahle »» von 1925

habt Ihr gesehen . Es » varen vier Jahre

der Rcgiernng des Btirgerblocks , vier

Jahre politischer n » » d sozialer Reaktion ,

vier Jahre eines Attschanngsnntcrrichts ,
den wir »rie vergessen werden : Rück -

schritt ans sozialen » ltz c b i c t ,

Preisgabe der nationalen

S e l b st v e r w a l t » » n g.

Die Folge » dieser allreaktioniire » »

Regierung , stir welche die tschechische »» >» nd

deutsche »» biirgerlicheu Parteien »»«»» zur

Berantworluug zu ziehe « sind , habe »»
wir am eigenen Körper mitge » nacht .

. Herabsetzung der Lebens¬

haltung , st e i g e » » d e Gewinne

des Grosz kapital » , Rückgang
des RcallohncS , u » Archen haste

Konjunktur s ü r die Banke » »

nnd Ind « st riegcsellsch asten , stir
Verwalt « ugöröte »»»» d ' Aktio¬

näre . Mit Hilfe der Steuerreform hat
der Bürgcrblock diese Euttvicklung noch

verschärft , die indirekte » » ' Abgaben wuch¬

sen vo » i Jahr zu Jahr , die Steuern für
Banken und Ind »»strie »»nternehm »»ngen
»»« »irden herabgesetzt .

Siegt der Bürgcrblock noch ein » nal ,

dann geht eS auch a »< de »» Abbau des

Mieterschutzes . Die Erhöhung der

Mieten » viirvc die Lebenshaltung der

arbeitende » » Bevölkerung noch » veiler

herabfetzen , es » vürde die » die grötzte
soziale Katastrophe seit den »

Enda de » Krieges sein . I » » letzter

Stunde kommen bürgerliche Parteien

» nit den » Schwindel der Aufwertuug der

Gehalte und Löhne . Eber kann für diese

Auswertung die Garantie übernehmen ?

In Wirklichkeit
Hausherren die

a »» s f e tz e n » » » » d

» vürde » « die

Mieten her -

r e i »» Unter -

n e h » » » e r » vürde einem ' A r b e i 1 e r

oder ' A n g e st e l l t c » » Gehalt oder

Loh » » erhöhen .

Weltwirtschaft und Weltpolitik ,
Volkswirtschaft » mV Innenpolitik zeige »»
de » » immer stärkere »» Zusammeuschlusz
der bürgerliche »» Klassen . Wolle » » » vir

de »»» eilt Paroli bieten , könne » » » vir dies

uur durch de »» ;■{ t» s a m n » e » »schl » »sz
der arbeite » » den Klasse . Dar « » » »

Schlutz * » nit den Zerstörer » « und

Spalter » » der Arbetterbewe »

g » » » » g ! Die Lozialdc » nokratie ist die

Partei der Zuknnst , sie ist die stärkste

Kraft innerhalb der Arbeiterklasse . Reiht

Euch ein iit die ' Armce des käntpfcude »»

Proletariats , die zugleich die grüszte

Kultnrbclvcgung ist n » » d deren Ziel es

ist , die Ergebnisse menschlicher Denk ¬

arbeit , die Errungenschaften der Technik

itt den Dienst der Menschheit z»» stellen .

Für Demokratie und Freiheit , für

de » » Fortschritt ans sozialen » und kul -

turcNen « Gebiet , für soziale nnd natio¬

nale Glcichberechlignng werdet Ihr Euch

entscheiden .

Wählet daher die Liste 4 der

deutsche » » Sozialdeniokrati « !

0
*

„ Wo die Ideale des Iugendbildners ersticken müssen in der Daseinsnot ,
wird die Höhe der Schule nnd der Bottsbildmilr herabgedrückt . "

Bon » Deutschen Lehrerbund in dc > Tschecho¬
slowakei , cirrer Organisation , welche

die gesamte deutsche Lehrerschaft des Staates

in sich vereinigt , erhalten »vir eine Zuschrift , in

der es u. a. heißt :
ES ist fürwahr eine sehr undankbare nnd

unangenehme Aufgabe , in der Tagespreise von

den » wirtschaftliche»« Elende der Staatsangeslell
len und Lehrer zu schreiben . Man kann nicht ver¬

langen , daß der Außenstehende dasür ein Jnter -

esse aufbringt . Und doch muß der Weg beschrit¬
ten werben , damit die politischen Parteien sich
ihrer Verpflichtung den Staatsangestellten ge¬
genüber bewußt »verden , zumal der Staat eben

ihr Brotgeber ist .

Die Regierungsparteien , dknen die

Rot der Staaisaugestelltcu oft und ost
vor «luge »» gehalten » vürde , haben die

gerechten Forderungen einfach totge -

schlviegen .

In der Dertreterversammlung des Deut¬

schen LehrcrbundeS in Prag am 8. Oktober d. I .
hat Herr Fachlehrer F. Eirdler das Unrecht an

den Staatsangcstelltcn nnd Lehrern in Zahlen
so kraß beleuchtet , daß es notwendig erscheint ,
diese Zahlen den Regierungspar¬
teien f ü r d i e N c n >v a h l e n ins S t a in m-
b u ch zu schreiben .

Der Staat hat schon seit Jahren die Mittel

zu einer der Teuerung entsprechenden Bcsol -
dungSreform heransgeholt . Für Böhmen » var

die Steuer im Jahre 1925 schon 12. 8fach , 1926

schon 13. 3fach , 1927 schon 15fach .
Der Staat gibt im Gegensatz zu dieser Tat¬

sache seinen Angestellten nur das 6 f a ch e der

Friedensentlohnung , den Ruheständlern gar nur
das 5 fachc .

Die Regierungsparteien berufen sich gern

aus das Gchaltsgesctz von 1926 , verschweigen
aber die großen Schattenseiten und die Ver¬

schlechterung dieses Gesetzes gegenüber dem

früheren BcsoldnngSstistcmc .
Nur ein geringer Teil der Beamten und Leh¬

rer erfuhr eine wirkliche Besserstellung ,
die Verheirateten behielten ihre alten Bezüge

oft nur durch Gewährung der berüchtigten

Ausgleichszulagen , die heilte zum großen
Teile wieder rückverrcchnet sind ,

der Abbau der sozialen Zulagen hat die Le -

benSfühnrng in den Bcalntenfainilien
äußerst erschwert .

durch Verlängerung der Praktikantenzeit wur¬

den Beamten und Lehrern früher eingerech ¬

net gewesene Tienstjahre einfach genommen ,

die Einrechnung der Ortszulage in die Pen¬

sion ging verloren ,

die Pcnsviisbeilräge » vurde » erhöht .

Die Regelung vieler Bcslimmuugen wurde

durch die Gesetze 103 nnd » 04 der Regierung
überlassen . Diese hat aber bis Henle — 4 ' Jahre
nach der Gesetztverdung — an die Herausgabe
der bezüglichen Verordnungen gar nicht gedacht.

Neben den z»t niedrigen ÄehaltSansätzen ,
die der Teuerung gar nicht entsprechen , gehöre»»
zu den schärfsten — bisher noch zu wenig be¬

leuchteten — Schäden des Gesetzes 103 die gro¬
ßen , ganz ungerechtfertigten Unterschiede in den

Grundgehalte »» in Verbindung mit der schlechte »»
Systcmisicrung .

Von den 13 . 878 Beamten der Dicustklasse
II , die nach den alten Gesetze »» den gleiche »» Enb -

bezug hatten , erreichen heute bei der schlechte »»
S»»stem ' isicrnng

10 . 254 nur den Mindestbezng von

4 . 139 einen Endgchalt von

2 . 633 einen Endgehalt von

1 . 623 eine »» Endbczug von

und nur 219 bett Höchstbezug von

25 . 500 K,

29 . 700 K,

30 . 600 K,

39 . 000 K,

49 . 000 K.

Nur 1 . 15 Prozent aller Beamte » » der Dienst¬
klasse II können den Höchstgehalt erreichen , 54 . 15

ProzMit der Beamte » » bleibe » in » Mindestbezuge ,
sie rücken in ihrer Dienstzeit nicht vor , 21 . 9

Prozent der Beamten rücken nur ein » nal vor .

Es ist eine Irreführung , wenn bei Beam -
ten der 1l . Dicustklasse von einen » Höchstbezuge
von 49 . 800 K gesprochen wird , da n»rr 1 . 15

Prozent dieser Beamten den genannten Gehalt
beziehe »» können . Mehr als die Hälfte der Be¬
amten der II . Dienstklasse werden von vorn -

hercii » als unter dem Durchschnitte stche »»d be¬
wertet . Keil » einziges uns bekanntes Gehaltsge -
setz irgendeiner Gruppe von Festangestellte »»
weist eine solche Anhäufung von Beamten in der

untersten Gehaltsgruppe auf , »vic das Gesetz 103 .

Es ist klar , daß » » an angesichts solcher Tat¬

sachen von keiner Sanierung der GehaltSverhält -
uisse durch das Gesetz 103 sprechen kann . Und
nach den Grundsätzen dieses Gesetzes » vurde das

Lehrergehaltsgesetz — aber noch mit
einer bedeutenden Un t c r p a r i t ä t — ge¬
schaffen .

Die Beamte » verlangen mit aller Bercch -
tig »»»»g die Beseitigung der sie schwer schädigen¬
den schlechten Shstemisicrung . Die Lehrer ha¬
ben keine shstemisierteu Stellen , sie werden nach
einer automatischen Stufenleiter bezahlt . Bei

Mayr - Harlig , der Bannerträger
der GdrMchsozlalen .

der Festsetzung dieser GehaltSskala wurde jene
schlechte Systeinisierung der BeamtensteUen zum
Ausgangspunkte genommen . Die Durchrechnung
ergibt nun , daß diese autoinatischc Stufenleiter
den Lehrern nicht einmal soviel bringt , wie der

Durchschnitt jener schlechten Beamtenvorrückung .
Der BolkSschullchrcr erhält jährlich 2000 II

weniger , der Fachlehrer 3374 X. Um diese Be¬

träge stehen also die Lehrer hinter den gleich
vorgebildeten Beamten .

Dem volkSfchullehrrr »verden , gemessen an

den vorkriegSgehalten , also gegenüber der Teu¬

erung , alljährlich vorenthalten :

an Gehalt 10 . 530 K

an

Zusammen 18 . 174 K

Der jährliche Verlust beim Fachlehrer be¬

tragt
an Gehalt 12 . 882 K

an AktivitätSzulage 8 . 193 K

an

Zusammen 19 . 831 K

Hier ist noch keine Rücksicht genommen
auf die abgebauten sozialen Zulagen , auf
die ungerecht niedrigen Funktionszula¬
gen , auf die ungenügende Bezahlung der
ll e b e r st u n d e n nnd der u n o b l i g a t e n
G e g e n st ä n de und auf vieles andere .

Solche Verhältnisse sind unhaltbar .
Die Besoldung der Staatsbeamten und der

Lehrer sind die Gradmesser für die Knlturrcise
in einem Staate . Wo die Ideale des Jugend -
bildncrs ersticken müssen in der DascinSnot , »vird
die Höhe der Schule u»»d der Volksbildung her -
abgcorückt . lind welche A>«S»virkni »ge » die wirl -

schastliche Verelendung der Staatsbeamten hat,
daS braucht wohl ka »»n» des näheren beleuchtet
zu »verden . P. A.

Roman von Aluizio Azevedo . 51

Er taufte ihr gute Kleider , gab ihr

reichlich zu esse»! und schenkte ihr sogar Geld und

Schmuck . Aber sie machte sich nichts ans ihn »
und rannte niit allem , was er ihr spendiert
hatte , zu einem Kaufmann an der Ecke , der ihr
bei ihre »» Einkäufe »» ii » seinen » Laden immer den

Hof gemacht hatte .
„ Und da bist du noch ? " fragte Pataca .
„ I bewahre . Dann wurde ich krank , und

er wollte mich lvS sein nnd warf mich hinaus .
Obendrein behielt er noch alle Sachen , die ich
von meinem ersten Herrn mitgebracht hatte . Als

ich NUN obdachlos auf der Straße lag , nahm sich
Bento meiner an , und seit der Zeit bin ich bei

ihm . Wir sind sehr arm , aber er ist gut zu mir ;
also habe ich keinen Grund , mich zu beklagen . "

Als sie beinerkte , daß Pataca sich nmsah und

jemand suchte , meinte Floriuda , das ; er gern
Bento sehen wollte und fugte hinzu : „ Er ist nicht

hier — er ist drin . Wenn er spielt , hat er mich
»richt gern in seiner Nähe . Er sagt , ich bring '
ihm Unglück . "

„ Und deine Mutter ? "

„ Armes Ding ! Tie sitzt in » Irrenhaus . "
Das Mädel sing an von Marciarrna zu spre¬

chen, aber Pataca gab »ve»»ig actzt darauf , denn
in diesem ' Augenblick wurde der rote Vorhang
beiseite geschoben nnd F' rnio erschien schwankend
und n»it erhitztem Gesicht . Er versuchte eine

Hand voll Kleingeld zu zählen , gab cs aber bald

auf und steckte allcs in seine Hosentasche .
„Porfirv , kommst Lu nicht ' ?" rief er nach

hinten in das Zimmer , aus dem er gekvnrnien
»var . Da er keine Antwort bekam , lief er »veiler
ins Lokal hinein . Pataca verabschiedete sich eilig
vo>» Flormda , bewegte sich wieder mn allen Zei ¬

chen stärkster Betrunkenheit Vorlvärts und

brachte cs fertig , gegen Firmo anzuprallcn den

cr lallend un » Verzeihung bat . Firma drehte

sich ärgerlich nm , als er aber den anderen er¬

kannte , übersah er den Vorfall , und sie beschlos¬
sen , gcmeinsan » eins zu »rinken , » voran ? sie sich
i>r einen erhitzten Wettstreit verwickelten , »ver

zahlen sollte . Der Mulatte gab nicht nach und

zog einen Geldschein heraus , und der Portugiese
stellte erfreut fest, daß Firmo so blau war , daß
ihm das Geld , das er hcrauSbekan », durch die

Finger raun nnd zu Boden fiel .
„ Wie spät ist es ? " fragte Pataca nnd blickte

mit halbgcschlossencn Augen aus die Uhr an der
Wand . ' Halb nenn . Wir können noch einen

trinken , aber diesmal bin ich dran . "

Sie tranken also von neuem , uud Fero -
Ilyinos Milvcrschtvorcner bemerkte : „ Dir muß eS

doch heule gut gehen — du hattest doch offenbar
eine Glückssträhne . "

„ Nein , es geht mir nicht gnt " , stammelte
Firmo nnd mack ' ' * einen vergeblichen Versuch
sich den Speichel vom Mund zu »vischen .

„ So , na , tvisch ' dir mal das Kinn und dann

erzähl ' »nir , » vas ^ - - " er ! ist . Irgendeine Wei «

hergeschichte , » vas ? "

„ Ja , diese verdammte Rita hat mich heute
den ganzen Tag Worten lassen und ist nicht gc -
komnien . "

„ So . Keine Ahnung . Und Rita ist mit

ihm zusammen ? "
„ Nein , noch n' ck' t ". enl - ' e . ' uele Firmo , der

zu betrunken war , um sich zu erinnern , daß Pa¬
taca ihm ja überhaupt erst von der Heimkehr des

Steinbrechers berichtet hatte . „ Und sie wird
auch nicht mit ihm zusammenkommen . Denn ich
»verde ihn suchen , und » venu ich ihn sehe, schlitz'
ich ihm den Bauch auf »vie einem Schtvcin . "

„ Na, daun ist es besser , du trägst ' ne Masse
bei dir , denn dn kannst ihm jeden Augenblick be¬

gegnen . "

Firnco zog ei »» RasiertNesser aus dem Henrd
heraus .

„Versteck das , das solltest du nicht so öffent¬
lich zeigen . Die Kerls da an dem Mitteltisch
haben die Augen nicht von dir getvendet , seit du

hie » bist . "
„ Laß sie nur gaffen , wenn ich » vas »nerkc ,

zeig ich ihue >» schon , » vas dabei rauskommt . "
Aber plötzlich hielt Firnco inne , den »« ein

Polizist steckte seinen Kopf zur Tür herein .
„ Gib das Messer lieber »nir — er »st hinter

dir her , nnd du willst doch »licht mit so eine »»

Instrument arretiert werden . "

Aber der Mulatte riß sich zusammen . Nie¬
mand konnte ihn arretieren . Der Kampf war
schon so lange her , daß kein Mensch ihn mehr
stichle . Er erlaubte dem Portugiesen nicht , sich
das Rasiermesser anzusehen und sagte , cr würde
es nicht einmal seinem eigenen Vater in die
Hand geben . Als Pataca Firmo Mangel an
Vertrauen vorwarf , erwiderte der Mulatte :
Vertrauen hab ' ich zu meinet » eigenen Zähnen
nnd selbst die beißen mich manchmal In die

Zunge . "
„ Ich habe jemand gesehen , den du kennst ,

aber dn rätst nicht , wen " , wagte sich der Portu¬
giese hervor .

„ Wen denn ? " „ Rita Bahiana . "
„ Rita Bahiana ? Wo ? Wer »var mit ihr

zusaniuren ? "
„ Eben hab ' ich sic gesehen , bevor ich hier

Heroinkain , sic giua draußen den Saudadc - Strand
entlang . Aber ich weiß nicht , mit »vein sie » var
— cs »var keiner , den ich kaicnie . "

Firmo versuchte anfzustchen nnd tauntelte

zur Tür .

„ Warte, " rief der andere , „Ich geh mit dir ,
» venn du »villst . "

Er holte Firmo vor dem Eingang der Ta -
verna ein und hakte beit Mulatten freundschaft¬
lich unter .

„ Geh jetzt langsam n»»d »nach' ein harmloses
Gesicht, sonst fliegt dir beit » Bogel davon . "

Der Strand » var »nenschcnlcer . Ein feiner
Rege »« rieselte herunter , und von « ' Meer wehte
ein kühler Wind . Der Himmel war schwarz wie
Tinte , und die armseligen Straßenlämpchen ver¬
suchten gar nicht erst , die Dunkelheit zu durch¬
dringen .

_ „ Wo ist sie ?" fragte Firino nnd gab sich
Mühe gerade zn gehen .

„ Ein bißchen »vciter unten — da , wo sie die
Steine von der Klippe brechen . D» l wirst auf
den Weg achte » nlüsfen . "

Sie liefen also auf dei » Fclsenhügel zu , der

beinahe scho»» tut Meere lag . Da träte »» zwei.
Gestalte »» aus den » Schatten heraus . Pataca er«'
kannte sie und packte Firmo vv »» hinten ain Arm .

„ Nehmt seine Beine, " rief er bett ande¬
ren zu , die keine Zeit verloren , ihm z»» gehorchen.
Zie zöge »» Seile heraus , mit denen sie ih »n die

Hände n»»d Füße banden , und er war hilflos.
In dem Augenblick tastete Pataca nach dem

Messer , denn er hatte es Firma ja einstecken
sehen , »ntb der Mulatte war entwaffnet . Dann

nahm auch Pataca die Keule zur Hand .
Lauge , nachdem der schlanke Körper still

war , führe »« die drei Männer noch fort , Schläge
aus ihn hagelt « z»t lasse»». Erst als sie erschöpft
und müde »varen , hörten sie auf . Dann er¬

griffen sie die zerbrochene , blutende , breiarlige
Masse, warfen sic zusammen mit den blutbefleck-
ten Kcitlcn ins Meer , flohen in die Stadt und

»nachten erst halt , als sie die Rua Eattctc erreicht
hatten . Hier blieben sie Ritten Augenblick vor

einem KioSk stehen und stürzten Parath wie
Wasser herunter . ES war jetzt elf vorbei , und sie
stellte » sich unter eine Straßenlaterne , wo Jero -
nynio trotz dcS Regens die achtzig Milreis her-
auSzog und sie unter seine be ' den Gefährten ver¬
teilte

(Fortsetzung folgt. )
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Und wenna K „ DeutstösLa ' iiW zerspringtl
Unsere Wahlparole ' „tSdjhtft mit dein Vür -

acrblock !", die den den Ischen Agrariern nnd

Christlichsozialen in diesen Wochen hundert '
tausendfach cnlgegenhallie , ist der „ D e n I s ch c n
Land Po st " ans die sperren gefallen ; so sehr ,
daß sie in ihrer versuchten Polemik gegen dieses
eindeutige Wahlziel nnd gegen die Rede , in der

Genosse Dr . C z e ch in Teplitz dieses Ziel
sonnenklar aufsteilte , nichts , aber auch rein gar
nichts anderes cnlgegcnznftellcn vermag , als —

nun , Ihr werdet lachen — die ballen groß e
W i e d e r h o l n n g dieser Parole an der

Spitze ihrer Frcitagnnmmcr . , . M acht S ch l n ß
mit dem Bn rge rv l o cf ! " — so r n s l
nun auch — es ist zum Lache »! — d ! c

„ D e u t s ch e L a n d p o st " a u 8. Und weil

selbst das ärgste Eigenlob noch nicht so stinll
wie die aroßagrarischen Misthaufen , die die

Partei des Herrn Spina nach dreijähriger Bür -

gerblocktätigkeit zurückgelassru hat , reißt sich die

„Deutsche Landpoft " ihre huinoristischc Ader auf ,
von deren Existenz man bisher noch nichts wußte
— wer weiß den » , wo sie liegt ! — und ineinl ,
diese freiwillige Wiederhol n u g un¬
serer Wahlparole , durch die „Landpost "

„ w i r k e sogar ein wenig h n in o r i st i s ch
und das ist gut , denn auch in der Wahl -
bcwegiiiig darf inan den Hninor nicht
ganz verlieren . "

Sv weit da von Humor die Rede sein kann ,
ist er höchst n n f r e i w i l l i g und deshalb frei¬
lich nm so wirksamer . Aber auch der Humor
wird der Gesellschaft schon am Abend des 27 .
Oktober vergehen !

Es gehört ja eine Portion Dreistigkeit dazu ,
wenn ein journalistischer Stallknecht der Land
bnndler in dem Ton , den er daheim gelernt hat ,
uns zuruft :

„sie haben das Maul zu voll genommen ! "
Aber dg « ist der Schrei der A n g st aus

dein Maule derer , die nicht nur dieses , souderu
auch die Taschen zu voll genommen
haben und die drum jetzt — die Hosen voll
haben !

Wie die ,,Landpost " sieht , sind >vir a n •
Pass u ngsfähig und . vermögen ganz gut so
zu spreche », daß auch s i e uns versteht .

Und i »> übrige » bleibt es jetzt erst recht bei
der Parole :

„ Schluß mit dem Mrgerbloü " !

voS8MeM8tt86ie Ver8 « mm
inngsßMerlageü im Reimen *

berger Gebiet
Unser « Versammlungen in der kommunisti¬

schen Hochburg sind durchwegs gut besucht
und von einem prächtigen K a m p s g e i st
beseelt . Die kommunistischen Stoßtrupps führ ,
len den Auftrag des Politbüros , alle soziakdemo -
Katischen Versammlungen zn besuchen und zu
stören, gewijsenhast aus . Sie haben aber nicht
mit dem Abwrhrwillen der Sozialdemokraten ge »
rechnet .

In Gablonz fand Mittwoch abends eine
öffentliche Versammlung unserer Partei statt , in
der die Kommunisten unter der Führung des
Zclretärs Vrambora und des Redakteurs
Grünwald kamen . Die Versammlung endete
mit einer vernichtenden Niederlage
der XI o in m n n i st e n» die zum Schluß das
Feld räumten . Die Versammlung in Gablonz
ist die erste seit zehn Jahren , die mit einem der¬
artigen Erfolg für unsere Partei endete . Ter¬
rormethode » der . Kommunisten sind auch in

Gablonz durch den gestärkten Abwchrwille » un¬
serer Genosse » getroffen.

Eine » Tag vorher sand in T i r f e n b a ch
ebenfalls eine öffentliche Versammlung statt , die
wiederum vo » denKommunisten unter der FUH«
ruug Vrantborao besucht war . Auch diese
Versaminlnng endclo mit einer Niederlage
der K o m m n n i st e n, die in der Minderheit
waren . Sotvohl in der Gablonzer Versammlung
als auch in jener in Tiefenbach stellten sich die
anwesenden Kommunisten hinter das Flugblatt
des Politbüros , das zum Erschlagen der Sozial -
faseisten auffordert . In der Tiesenbacher Ver¬
sammlung drohte ein Kommunist mit dem
Revolver .

'
Cs zeigt sich, daß die Aufforderungen ' der

kommunistischen Parteileitung au ihre Anhän¬
ger , die Versammlungen der Sozialsaseisten zu
besuchen, nicht befolgt werden . Tie Kommuni¬
sten bringen überall nnr eine Handvoll Un¬

entwegte auf , die nicht gerade energisch die
Ab' ' ' ' " n des Politbüros vertreten . Die Kom¬
munisten befinden sich also in ihrer nördböhmt -
schen Hochburg gegenüber unserer Partei i u
der A b w e h r .

Aehnliche Bersammlungsersvlge werden vor
allem ans dem Friedländer Gebiet nnd
aus der Rochlitzer Gegend gemeldet .

85 ist Wahlpflicht .
Die Wahlpflicht besteht auch kür diese Wah¬

len : „ Wer an der Wahl ohne Entschuldi -
g u n g s g r n n d nicht teilnimmt " , wird gemäß
8 58 , HI , Z. 2 der Wahlordnung von der poli¬
tischen Behörde mit einer Geldbuße von 20 bis
5000 K oder mit Arrest vo » 24 Stunden bis zu
einem Monat vestra ' t , wobei es der fre
steht, ob üe " ' ne Geldbuße oder eine Arreftstrafe
verhängen wist .

Wähle die Liste 4 der

deutschen Sozialdmokratte !

Bon Pros . Paul § ii r st e n a u.
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Staatsangestellte und Wahlen .

_ „ t >»ölp
( Arbcitszcitverordnnngen
Der Staat endiich drückt

dadurch herab , daß er

die

listischen Kandidälenliste der Garaus zu machen
sei. Damit ist auch der Herr Leo Wenzel aufs
„kräftigste " — abgelehnt . Die „ Voikspvst " for¬
dert , daß „der deutsche Gewerbestand , die deut¬
schen Bauern und Landwirte , kurz der gesamte
deutsche christliche Mittelstand " sich geschlossen
hinter die Schwarzen und die Gewerbeparteilcr
stellen . Dies sei der ertverbende Mittelstand
nicht nur seiner R a s s e n r e i n h c i t, seinem
G [ et ii b e n jchnidig , sondern vorwiegend auch
seinen sozialen und wirtschaftlichen Forderungen .
Nun ivissen wir es : der ! >tasscnreinheit und des
Glaubens willen , sowie ans wirtschaftlichen
Gründen haben die Bürgorblockparteien , ein¬
schließlich der Klerikalen und Gewerbeparteilcrn
den deutschen Mittelstand schwer b e l a st c t
durch Erhöhung der K o n g r u a, der Steu¬
ern , der M i l i t ä r a u s g a b e u, der Zölle ,
durch B e r s ch l e ch t e r u n g des Mieter -
s ch u tz e s, durch Beibehaltung der Um¬
satz st e n e r und dergleichen mehr . Nur der
Rassenreinheit und des Glaubens willen hat der
Bürgerblock die k a p i t a l i st i s ch c n Geld -
s ä cl e gefüllt , den Großbanken , Kar¬
tellen und T r u st s die Ausplünderung der
breiten ' Massen erleichtert nnd hiedurch die 8e -
bcnshallung der breiten Massen hcrabgedruckt .
Ties bedeutet aber B e r in i n d c r n u g der
Kaufkraft und damit eine sehr empfindliche

ekanntgabe
der Wahlrcsultatt .
Wegen des auf den Montag fallenden

taatsfelertages erscheinen am Dienstag , den
2! t . Oktober , keine Zeitungen . Wir haben nns

daher entschlossen , «ine

Extraausgabe
des ,/ozialdemokrat *

am Montag , den 28 . Moder
um 18 Uhr

erscheinen zu lassen . Diese Sonderausgabe wirt
in allen Zeitungsgeschästen am Dienstag , den
2! t . Oktober srüh , und bei allen Kolporteuren
des Kreioblatteo zum Preise von » 0 Hellern er¬
hältlich sein . Die Kolporteure erhalten die Höchst¬
auslage , welche sie vom KreiSblatt ständig be¬

ziehen . Wir ersuche » die Kolporteure , die Zei¬
tung bei der Bah » am Dienstag srüh abzu¬
holen . Die Zeitungen gehen am Montag abends

Prag mit folgenden Zügen ab :

Vom Masarhk - Bahnhof nach :

wird jede Leistung nacti ihrem Ertrag beurteilt
und der Mensch der Oberltasse beginn , mit dein
Antobe sitzer .

der sschechlsche und dec deutsche Ssmilgangestellle .

In unserer Republik werden diese Verhält¬
nisse noch kompliziert durch die nationalpoliitische
Gliederung . Hier liegt auch mit ein Grund ,
warum sich unsere Ttaatsangesteli . cn der ge¬
schilderten Tatsachen so wenig bewußt werden .
Die Tschechen unter ihnen standen nnd stehen
unter dem Einfluß der gehobenen nationalen

Stimmung bei Erringung des eigne » Staats -

wesens . Dieses zu stützen nnd zu schützen war

ihnen selbstverständliche Pflicht , auch un er Ent¬

behrungen zu erfüllen , deshalb merkten sie nicht
viel von der Veränderung ihrer klassenmäßigen
Lage . Tic deutschen Ttaatsangestellten litten per¬
sönlich unter den neuen politischen Verhältnissen :
der Abbau vollzog sich vorwiegend auf ihre
. Kosten , die höheren und höchsten Stellungen
blieben ihnen fast ganz verschlossen , Sprach¬
prüfungen , Zurückstellung in der Vorrückung
u. a. schufen ihnen materiellen und moralischen
Schaden . Ihnen wurde dadurch das Problem ein

vorwiegend nakionalpolitisches . und sie erlagen
rum großen Teil der Phraseologie der nationalen

Parteien , ohne zu merken , daß diese sie nur als

Vorspann benützen , aber ans ihrer kapitalisti¬
schen Einstellung heraus für das Herabsiukeu des

ganze » Standes kein Verständnis haben nnd haben
können . Noch heute kann man in deutsche » Be -

amtengewerkschaften allen Ernstes behaupten
hören , die deutschen Staatsangestellten hätten sich
nur uni die nationale Seite der Frage zu küm¬
mern nnd die Behandlung der ökomnnischeu den

tschechischen Kollegen zn überlassen .

ver Stallksangestellte und der deutsche Lourgeoig .

Ein Großteil der deutschen Staatsauge -
stelltün weiß noch immer nicht , daß ihnen gegen¬
über der deutsche Bourgois nicht nm ein Haar
anders denken und handeln kann wie der tsche¬
chische , weil er eben in derselben kapitalistischen
Wcltbeirachtungsweise , unter denselben wir ! -

schaftlichen Bedingungen lebt wie dieser . Daher
auch der Irrtum des „ nationalen Sozialismus " ,
in dein viele Staatsangestellte ihre na Zonalen
mit ihren wirtschaftlichen Nöten auf einmal zu
lösen glauben , nicht Wissend, oder nicht wisse »
wollend , daß die Internationale des Besitzes
leider viel fester gefügt ist , als die von den Völ -
kischeu aller Zungen so' viel geschmähte Inter¬
nationale der „ vaterlandsloseu Roten " .

Die Not des Schicksals wird bewirken , daß
d' >i> kleinbürgerlich - romantischen Vorstellungen der
Staatsbeamtenschaft der klaren Erkenntnis ihrer

,wirklichen Lage weichen , der Erkenntnis , daß sic
"Proletarier sind und daß ihr natürlicher ,
e n t w >' ck l n n g s b e st i m ttt t e r P l a tz i n
den Reihen des t l a s s e u b c w u ß i e n

Proletariats liegt .

Ein infames Spiel .
Die Gewerbetreibenden , Hand¬

werker und K t e i n h ä n d l c r sind jetzt in
der Wahlzeit viel umworbene Menschen . Alle
l a p i t a l i st i s ch e n Parteien bemühen sich
ansü cisrigstc , ihnen cinzureden , daß sie beileibe

nicht den bösen Sozi die Stimme geben dürfen ,
sondern entweder den Tcutschnationalen , den

Agrariern , sowie der Arbeits - nnd Wirtschafts¬
partei , die insbesonders ans das ländliche Ge¬
werbe spekulieren , oder den Ehristlichjozialeu
nnd der Gewcrbeparlci . Auch die Nationalsozia¬
listen rücken , ans , nm Stimuiung für sich zu
mache » . Ter Herr Schmiedcnieistcr Leo W e n -

; e l spielt sich als berufener „ Führer " des deut¬

schen Gewerbes auf und hackt ebenfalls auf die

„sozialdemokratischen " Gec - Warcuhäuser ein , die

augenblicklich direkt dem Bankkapital dienen .

«Dieser Slumpfsin » kann nur dem Kopfe Wen¬

zels entspringen . ) Höchst erbaulich ist es . in welch

ansgeregtem Tone die schwarze „ B v l k s p o st "
im Werben nm die Gewerbetreibenden gegen die

bürgerlichen Konkurrenzparteien losgeht . Beson¬
ders die Arbeits - nnd Wirtschaftsgemeinschaft
liegt ihr im Magen . Aufgeregt fragt
„ B o l k s p o st ":

„ Wer ist diese Wahlgemeiuschasi nnd

bezweckt sie ' ? Wie vereine » sich denn

„ Grundsätze " , gleichzeitig „wirtschaftlich "
„ national " sein zu wollen und überdies

jüdischen internationalen G r o ß-
kapital nnd im gleichen Atemzug anch un¬
seren heimischen deutschen christlichen Landwirten
und Kleinbauern die wirksanie Vertretung deren

wirtschaftlichen Interessen zu versprechen ?
Dann jchmcttcrt die schwarze Tante :

„' Nein , und tausendmal nein ! Keine einzige
gewerbliche Stimme darf dieser jüdische n -
d e n t s ch n a t i v n a l e n - l a u d b ii u d l e r i -

s ch e u W a h l g e s e l l s ch a f t , die sich den Ge¬
werbe - nnd Handelsstand nur zur Auffüllung
ihrer Mandatszisfern ködern will , zufallen . "

Es versteht sich , daß anschließend daran ,
„ Volkspojt " fordert , daß auch jeder sozia -

Der Slaaksangeslellle früher .
Das Verhakten der Slaatsangeslelllen seit

dem Umsturz ist das typische eines Standes , der

sich seiner durchgcheitdcu und immer sor. schrei¬
tenden Proletarisierung nicht bewußt wird , so
daß ein verhängnisvoltcr Gegensatz zwischen den

tatsächlichen wirtschaftlichen und gescllschastlichen
Vcrhältuissen der Betroffenen und ihrer ideolo¬

gischen und praktischen politischen Einstell tmg sich
auswirkt . In der Monarchie war der Staats¬

beamte ein Exponent des Gottesgnadentnnis und

seine anch damals bereits unleugbare wirtschaft¬
liche Schwäche tvard lvc . tgemacht durch die

Sicherheit der Anstellung und durch die gesell¬

schaftlich gehobene Lage , durch den Abglanz der

monarchistischen Herrlichkeit , der auch ans den

geringsten Diener des große » Herrn noch her -

nicderstrahlte . Und diese Einbildung , zu den be¬

vorzugten Schichten im Staate zu gehören , sind
die meisten Staatsangestellten auch heute
»ich : losgeworden , trotzdem in Wirklichkeit
Grniidlage dafür geschivundeit ist .

Der Skaalsaugeslellle heule .

Der demokratische Staat verlangt zwar

seinen Angestellten die gleiche Hingabe an

Aufgaben , die gleiche Treue zur Staatsidee

der monarchische , erwartet deshalb von ihnen

auch den Berzicht auf wesentliche Rechte des

den Verzicht aus wesentliche Rechte des freien Ar¬

beiters ( Streikrccht ! ) , er selbst verhält sich ihnen

gegenüber in zunchmeiidcin Maße ganz wie

der kapitalistische Unternehmer gegen seine Arbei¬

ter . Alle Schlagworte modernkapitalistischcr
Wirtschaftsweise finden wir in dem Verhältnis
unserer Republik zu den Staa sangestellten be¬

stätigt . Ter Staat begrenzt die Zahl seiner Arbei¬

ter nach dem jeweiligen Bedarf , wobei er nicht
davor znrnckscheiit , erworbene Rechte durch Ge¬

setzesänderung unwirksam zu machen ( Abbau ! ) .
Der Staat ist bestreb : , die notwendige Höchst¬

zahl seiner Arbeiter durch Rationalisierung nnd

Verschlechterung der Arbeitsbedingungen
lichst horabzndrücke »
und Systcmisierung ! ) .
die Produktionskosten
seinen Arbei crn nicht einmal das zur Lebens¬

erhaltung Notwendige zahlt , so daß anch hier
von richtiggehender Mehrwerterzeugung gespro¬

chen werden kann ( Gehaltsgcsetz von 1020! ) .

Somit ist die Protetarisieruiig der Staats¬

angestellten vollzogene Tatsache ; die Lebenshal -

' nng des ganzen Standes ist weit unter das

Borkriegsniveau gesunken ( Preissteigerung auf
das Zehn - bis Zwanzigfache , Lohnerhöhung höch¬
stens auf das Sechsfache der Borkrieaszei ' ! ) : ihre

qekellMgftlichje Stelluna babeii die Staatsd ' ener

durch die ganz dem Westm der kapilal ' stZch-
hemokratischrn Gesellschaft entsprechende Ein -

Gxjtmnq nach dem E' nkvmnv ' n verloren . Tenn

in dieser Gesellschaft , die auf Prosit eingestellt ist,

7 \ > >
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Brüx . . . . nm 19 . 38 Uhr
Komata » . . . „ 19 . 15 *
Bodenbach . . . „ 19 . 38
Brünn „ 19 . 30

Bo in Wilson - Bahnhof nach :
Pilsen . . . . „ 19 . 17
Budweis . . . „ 19 . 99

Telsche » . . . „ 20 . 38

Vom Teniü - Bahnhos nach :
Znainl . . . . „ 20 . 37
Trautenau . . . „ 19 . 24
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bietet der Bürgerblock dein 65jühri -
arbeitsunfähigen Proleten .

Aber ein Verwaltungsrat der

£ ivnoba nk verdient jährlich

106 . 000 KC nur an Tantiemen .

Wählt sozialöenokratisdi1

Schädigung deS üiclunnvorbencn Gewerbestan -
deS . Seifen beste Kunden sind und bleiben doch

die Arbeiter ! Und damit wollen die bür¬

gerlichen Parteien samt ibrcn nationalsozialisti¬
schen Anhang die sozialen nnd wirtschaftlichen
Wünsche des Gewerbestandes erfüllen ? Es ist

zimi schreien ! Die „ wahren Freunde " des Ge -

werbcstandes haben eben eine ganz eigenartig «

Praxis , wie sie „helfen " wollen . Hoffentlich

durchschauen immer mehr Angehörige dcS „gol¬
denen " Mittelstandes das infame Spiel , fühlen

sich als arbeitende Menschen und st i m-

men folgerichtig für die Liste - t !

Wie die Landbündlcr dlc „ vcr -
judeten “ Chrlsllldisozlalen

bcsdilmpficn u . anprangern !
Der Presselrieg zwischen den treudeutschen

Kvalitivnsgenosscn von der grünen und schwar¬

zen Couleur nimmt jetzt in den letzten Tagen
vor der Wahl immer erbaulichere Forme « an .

Gestern antwortete die „ D rutsche L a n d -

p o st " auf die christlichsoziale Beschimpsuug der

Landbündlcr wegen deren Flugblattes gegen die

Klerikalen . Fm landbündlerischcn Pamphlet
wiederholen sich ständig folgende Charakteristika ,
die die Partei des Herrn Spina für jene deS

Herrn Mayr - Harting übrig hat .

„ Verleumdungen " , . . Verdrehungen ", „ der »

lenmderifche Lügen " , „Gemeinheit " .
TS wird nachgerade zu langweilig und jedenfalls
ist cS eklig , sich mit dem Unflat zu beschäftigen ,
den die beiden in der Regierung noch

jetzt Verbündeten Parteien aufein¬
ander abladen , da es wieder einmal um Man¬

date geht . Erwähnt sei nur , daß die „Land -
post " den Christlichsozialen neuerlich dem I u -

stizminister Mayr - Harting vorwirft ,
als einen „ Mann von semitischer Herkunft " .
Die wegen des Juden Kafka schwer ange¬

griffene Landbundpartei setzt sich übrigens gegen
die nicht minder verjndeten Christlichsozialen
schließlich anch noch durch einen Hinweis auf das

österreichische Beispiel zur Wehr und

erwähnt »
„ daß z. B. die christlichsoziale Volks¬

partei unter Führung Dr . Seipels i » Oester¬
reich bei den Wahlen im Jahre 1927 eine Ein -

h e i 1 s l i st c auflegte , auf der auch die — Wie¬

ner Demokraten , also anch eine jüdische Par -
t e i — kandidierten . Ter Einfluß der Demokra¬

ten auf die Wiener Christlichsozialeu war damals

so stark , daß über Drängen der Juden
in der Wiener Leopoldstadt sogar der bereits aus¬
gestellte völkische Kandidat D r. Walter
Riehl gestrichen wurde . Führer der jüdi¬
schen Dcmokratengruppc in diesem Bezirke war
ein gewisser Herr Friedman n. "

Rach diesen Reminiszenzen beschließt die

„Deutsche Landpost " ihren ellenlangen Artikel
mit der neuerlichen Feststellung der „ H e u ch c -

lei der . Klerikale n " und empfiehlt „ a l -

len B c r l e n m d u n g e n z u m Trotz " die

agrarische Liste. Wir wagen nicht zu cntschei -
dcn , zu welcher Liste, ob zu der christlichsvzia -
len oder zur laudbündlcrischeu, der bessere Ma¬

gen gehört !

Die Mora ? der bürgerlichen Parteien ,
ersieht man nicht aus den Reden der bürger¬
lichen Kandidaten, sondern am besten aus einer
gewissen Art von Regicrungspresse . Insbeson¬
dere ans den Blättern des Wolf-Verlages in

Saaz , der aus Regierungsgeldern gespeist ist. In
diesen Blättern wird nur ein persönlicher
Kampf geführt. Richt auf Weltanschauung und
soziale Interessen kommt es an , sondern nur

darauf , Krakeel zu machen. Verächtlich müssen
Parteien sein, die ihre Zustimmung dazu geben,
daß aus den Stenergeldern der Bevölkerung eine

solche Art von Presse ansgehalten wird .

Weg mit der Wolf-Presse aus dem Heim des

Arbeiters , weg mit den Regierungsparteien,
die eine solche Presse ermöglichen!

Ein Kanoidej wird in letzter Stunde ans
der Partei ausgeschlossen . Eine Lokalorganisa-
lion der Gewerbepartei hat ' in letzter Minute ihr
Mitglied Pastybek . der von der tschechischen
Gewerbepartei in den Senat kandidiert wird ,
ausgeschlossen . Tie Wähler der Gewervepartei
werden also einen Kandidaten wählen , der aus
der Partei ausgeschlossen ist .

Wer Rflsche- Ma wählt.

wählt agrarisch!

Die Oer OySnen .
6ie toofte » Sen „ Stotfianh miänii &en " !

Die Kommunisten liefern uns ja hierzu¬
lande Beweise genug dafür , daß sie kein Ver¬

brechen an der Arbeiterschaft scheuen, wenn sie
damit — «ich ! einen politisch -» Erfolg erzielen ,
daS haben sic schon anfgegcben — nein , wenn
sie damit nur irgendwie den Moskauer Aufträ¬
gen gerecht tverden können . Daß es M öS k a n e r
Taktik , Moskauer Aufträge und

überall d i e g I e i ch e n sind , ergibt sich aber
ans jedem Vergleich der kommunistischen Me¬

thoden in den verschiedenen Ländern .

Anläßlich der Kommnnalwahlen in

Deutschland gibt die KPD Weisungen her¬
aus , wie die Sozialdemokratie zu bekämpfen ist .
Da heißt cS :

„ Die Parteileitung muß sofort unsere Kom -
munalvertrrter sowie die in der Fürsorge beschäf¬
tigten Funktionäre und die Fraktionskritvngen der

sozialpolitischen Organisationen sowie den Er »

werbSlosenauSschnß zu einer gemeinsamen Sit¬

zung einladen . In dieser Sitzung muß eine be¬
sonders auf die örtlichen Verhältnisse eingestellte
Serie von Forderungen für eine umfas¬
sende Winterbeihilfe für alle llnterstiitzungS -
empfänger , einschließlich der Ausgesteuerten , aus¬
gestellt werden . Diese Forderungen müs¬
sen so formuliert sein , daß sie von
den Betroffenen als möglich und
durchführbar angesehen werden »
ohne Rücksicht darauf , ob sic für die ka¬
pitalistischen Behörden und ihre sozialistischen
Trabanten annehmbar sind oder nicht . "

Richt nur gemeinste Demagogie im Kampf
gegen den politischen Gegner — auch Betrug
der eigenen Leute , die mit unwahren Verspre¬
chungen cingeseift werden , die das als durch ¬

führbar und möglich ansehen sollen , was den

Kommunisten selbst unmöglich erscheint ! Und

weiter befiehlt die allerhöchste Zentrale :
, „Diese Winterhilfölampagae muß in diestcn

itahre erheblich früher eingeleitet werden als

sonst, weil die Massenarbeitslosigkeit
bereits früher anwächst u : w weil auch die Teue¬

rungswelle parallel zu unseren zwischentarislichen
Lohnforderungen den Unterstützungsempfängern

zur Ausstellung neuer Forderungen Veranlassung
geben mutz .

Wir haben ein besonderes politi¬
sches Interesse daran , den Not »

st a n d, der in diesem Jahre früher als sonst

verschärst In den Vordergrund tritt , ener¬

gisch au » zunutze n»
nm die Parteien noch vor den Mahlen zu einer

Stellungnahme zu zwingen . Diese WinterhilfS -
kampegne ist von gröftter politischer Bedeu¬

tung , da sie eine der Beweismöglichkei -
ten ist , daß di « Koalitionsregierung
schlimmer haust als der Vürgerblock . "

Der Notstand der Arbeiter muß nicht be¬

hoben tverden — wozu sich doch reichlich Gele¬

genheit böte , tvenn die Koinninnisten statt zu
spalte », die Arbeiterpartei unterstützen würden

der Notstand muß „energisch auSgenützt " wer¬
den Von hier bis zu der gewollten , künst¬
lichen Herbeiführung d c S Notstan¬
des ist nur ein kleiner Schritt und der Brü¬
cher Streik zeigt , daß die Stalinisten ihn
nicht scheuen . Tort entfesseln sie ihren verrückten

Slreikpntsch , bringen die Bergarbeiter in Not
nnd Gefahren , um dann den Notstand zur Wahl¬
kampagne ausznnützen . Wenn man dem Pack
aber den einzig richtigen Namen gibt , spielt eS
noch beleidigt !

Keine Gtimme

den LotengriMesn ssr Ratto « k
Keine stimme

den GtHöWfeNN Ssr

BextVattnngorefowH « ?
« over tvätflt

GozSMdSMokrrtten , Löste

An den Pranger mit in . HMMlen " !
— well sie sich der Kranken Rentner der Pensionsansfalt

annchmen .
Im Ständigen Ausschuß tvurde Dienstag ,

wie wir bereits ausführlich meldeten , eine Ver¬

ordnung zum Beschluß erhoben , die die gesetzliche
Grundlage für die Uebernahme der Kranken -
pflcge der Rentner der Pcnsionsanstalt durch die -

ses Pensionsittstilnt schaffen soll . Bisher muß¬
ten diese Rcnttter im Falle der Krankheit s e l b st
für die Aerztercchnnngen anfkommcn, während
ab 1. November die zuständige Krankenkasse ans
Kosten der Pcnsionsanstalt die Krankenpflege
übernchnren soll. Die Koalition versucht diese
Verordnung als Beweis für ihre Fürsorge nm
die arbeitenden Schichten im Wahlkampf entspre¬
chend ansztlschrotcn — in Wirklichkeit handelt
es sich um die formale Durchführnttg eines

längst im PensionsversicherungSgesetz fcstgelegten
Prinzips , das nur durch die Verschleppung des

neuen Krankenversichernngsgesehcs bisher nicht
wirksam werden konnte . Das Pcnsivnstnstilnt,
das ja ansschließlich die Kosten bezahlt , hat alle

Berhatidlnngen mit den Krankenkassen fertig , so

daß nnr noch die formale gesetzliche Er¬

mächtig »r n g abgewartet werden ninß , nm

diese längst fällige Maßnahme in die Tat nm -

znsetzen.
Die Vertreter der beiden sozialdemokrati¬

schen Parteien nahmen im Ausschuß eine selbst¬
verständliche Haltung ein : Sie verlangten mit
aller Energie die Ausdehnung der K r a n
keri pflege artch auf die Arbeiter -
r e n t n e r , die vori der Sozialversicherung be¬

treut werden , und im übrigen die Ausmerzung
der Bestimmungen, die diese Krankenpflege nur
als fakultativ hinstellcn ( Die Pensionsver -
sichcrungsanstalt kann . . . ) und den betref¬
fenden Beschluß des Institutes an die Geneh¬
migung des F ü r s o r g e m i n i st e r i u m s

knüpfen . Für den Fall der Ablehnung dieser
tvejtergchenven Anträge, mit dem man bei der
heutigen Koalilioit und namentlich bei d e m

Fürsorgeminister leider . von vornherein rechnen
mußte, kündigten die beiden sozialdemokratischen
Redner an , daß sie dann s ch l i e ß l i ch
auch den Re g i e r n n g s c nt w u r f h i n -

n e h ist e n würde n, nm das Inkrafttreten der

Krankenpflege nicht zu hintertreiben oder davon
abhängig zn machen, ob der Vertreter der slo-,
malischen Volkspartci, dessen Stimme der Koa -
lition zur Mehrheit im Ansschuß fehlt und die

so zu einem ausgezeichneten Schacherobjekt gc-

tvordcn ist, zufällig gut oder schlecht ansgeschla -
fen hat .

Minister äramek , der überdies in ge -
tvohnt arroganter Weise t >ic * Ausdehnung dieser
Bestimmung auf die Arbeitcrrentner znrückwicS,
dankte — woran ihn schließlich auch der wildeste
Kommunist nicht hätte verhindern können —
dem sozialdemokratischen Sprecher Habrmann in
ein paar tiichtssagendcn Worten für die Bereit -
ivilligkeit , schließlich anch die Regierungsvorlage
in . Kauf zu nehmen .

Wie spiegelt sich aber dieser belanglose Vor¬
gang int Hirn eines echt kommunistischen Redak -
teilrs wider , das schließlich auch iit der völligen
Abrüstung Dänemarks unter einern sozialdcmo-
kratischeii Ministerium nur eine besonders heim¬
tückisch maskierte „gesteigerte imperialistische
Kricgsrüstnng" gegen Sowjctrnßland zu erken¬
nen gewohnt ist ' ?

„lin Ständigen Ausschuß dankt
Zramkk herzlich dem Navrman .
so sieht der Titel aus . Neber den eigentlichen
Sachverhalt erfährt der gläubige Leser nur ,

„daß durch die Vorlage die diktatorische
R e ch t s g e w a l t des Ministers für soziale Für¬
sorge in Sachen der Krankenversicherung aus¬
gedehnt werden soll . " 9

Daß schließlich durch die Vorlage Tausende
alter Leute der Sorge enthoben werden , was sic
ailfangeit sollen, >ven >« ihnen eine Krankheit zu¬
stößt, das braucht der Leser dcS „ Nudä Prüvo "
scholl llicht mehr z»l wissen.

DaS tvärc schon eine mit dem Hinauswurf
zu bestrafende Abweichung > on der äugen »
blicklich als richtig geltenden Linie , wenn
man als Bolschewik überhaupt davon Notiz
nehmen wollte , was für Sorgen einen alten

Rentner drücken .

Aber dafür ist das eine ausgezeichnete Gelegen¬
heit , die verdammten „Sozialfascisten " wieder
einmal gründlichst zn entlarven :

„Ja , die Sozialfascisten fühle » sich schon völ¬
lig als Regieruiigspartcl nnd handeln darnach . . .
Das ist ein sehr bezeichnendes Vorspiel zu dem,
ivas die Sozialfascisten machen wollen, wenn sie
erst in der Negierung siicd. Und das machen sie
noch dazu vor den Wahlen, wo sie sich doch immer ¬

hin schön machen wollen . Was wird erst n,ul
den Wahlen sein ?"

DaS ist wahrhaftig fürchterlich: Die Sozial
delnokraten haben schon vor den Wahlen ernt '
geil Tausend alten Leuten eine von ihren vielen
guälende » Sorgen Vvm Halse schaffelt wollen,
indent sie gegen eine längst fertige , nur noch for-
mal z,t genehmigende Vorlage nicht mit Händen
nnd Füßen opponierten . Diese heimtückische-,
Verräter ! Was werden die erst nach den Wah¬
len beginnen ? Dann werden sie am Ende gar
mit verschärfter Krast darangehen, ihre lächer¬
lichen programmatischen Forderungen nach
Besserung deü Loses der arbeiten¬
den BcvölkerungSschichten in die Tat
unisctzen ?

Wo doch ein echter Bolschewik aus alle diese
Forderungen Pfeilt und tm Sinn der Wei¬
sungen des so und so vielten Kongresses der

Kommunistischen Internationale vielmehr
die Aufgabe hat , die Arbeiterschaft durch
verunglückte Putsche , aussichtslose Streiks ,
Verhinderung von Lohnaktionen der freien
Gewerkschaften usw . gerade im Anstand
schwerer wirtschaftlicher Depression zu er -

halten und sie so für besonders radikale Töne
aufnahmosähiger zu machen !

DaS wäre noch schöner ! Da müßte doch Feuer
und Schtvcfcl ans die verdammten Sozialfasci »
sten herabreanen und

„alle Arbeiter müssen sehen , daß sie nur der

Bourgeoisie nützen unt > sich selber schaden, wenn

sie sozialdemokratisch wählen . "

Den Angestellten oder Arbeiter ,
der noch der Lektore dieser Er¬

güsse Kommunistischer Ver -

drehundskunst am Sonntag tat¬
sächlich noch dieser Sippscltali —
im Rude Prdvo - Jardon „ der ein¬

zigen Arbeiterpartei “ — die Ver¬

tretung seiner Lebensinteressen
nnvertrant . Indem er den

kommunistischen Stimmzettel

abgibt , den mochten wir wirklich
sehen !

WeiBe Stimmzettel .
Den Kandidatenlisten liegen diesmal auch

weiße , unbedruckte Zettel bei . Der Bürgerblock ,
der feiner Niederlage mit Bangen cntgcgeilsicht ,
rechnet natürlich auch damit , daß mauche Wäh¬
ler , die schon den Regierungsparteien ihre Stim¬
men nicht mehr geben, sie wenigstens auch den

Sozialisten vorenthalten und einen leeren

Stimmzettel abgeben . Die Versuchung soll da¬

durch erhöht werden , daß dem Paket gleich die

weißen Zettel beiliogen . Was hat der Wähler
zu bedenken , wenn er einen leeren Zettel abgibt ?

Das Wahlrecht ist das demokratische Grund¬

recht , das ihm unmittelbaren Anteil an der

Neuordnung der Machtverhältnisie im

Staate gibt . Wenn er den weißen Stimm ,

zettel abgibt , verzichtet er selbst aus jede »
staatsbürgerlich « Recht , schaltet er sich auS

dem Kraftespiel aus .

Was vielleicht wie ein Protest aussieht , wird

zur freiwilligen Abdankung der Bürgerrechte zu¬
gunsten derjenigen , die daraus Nutzen ziehen.
Nicht gegen , die Herrschaft deS Bürgcrblock»,
nicht gegen ' die Mißstände in Wirtschaft und

Verwaltung protestiert der Richtwählcr , sondern
gegen sein eigenes MitbcstimmungSrccht .

Nur die Abgabe des sozialistischen Stimm¬
zettels ist « in wirkungsvoller Protest

gegen di « Bürgerblockwirtschaft!
$

Laßt Euch nicht zum Narren
halten !

Wie uns gemeldet wird , arbeiten gegnerische
Agitatoren in einzelnen Gebieten , vor allem in

Prag , mit dem Argument , daß die für die

Deutsche sozialdemokratische Arbeiterpartei ab¬

gegebenen Stimmen dort , wo die Sozialdemo¬
kratie im ersten Wahlkreis kein Mandat erlange ,
verloren seien oder den Tschechen znfallen.

Laßt Euch durch solchen Unsinn
nicht irremachen!

Die sozialdemokratische Stimme ist natür¬
lich nirgends verloren . Jeder Wähler, der für
die Liste 4 votiert , wo immer er eS tut und
sei cS in einem rein tschechischen Ort , stimmt
für die deutsche Sozialdemokratie und tragt zu
deren Erfolg bei, da

alle deutschen sozialdemokratischen Stimmen
im zweiten und dritten Skrutinium der

deutschen sozialdemokratischen Partei zu¬
gewiesen werden !

Darum stimmen Arbeiter , Angestellte,
Beamte , Kleinbauern , kleine Gewerbe¬
treibend « und Mieter im ganzen Staate

für die

Biste 4 .
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Alle für einen —

wenn es gegen dieSoz aideuiokratie

gellt .

Die „ Deutsche Landp o st " bringt sol -

gendc, freilich kam » glaubliche Meldung , die

aber selbst daun bezeichnend für den Geist üiife-»
re « Bürgertums wäre , wenn sie nur erfunden
wäre :

„Minister Spina hat , als ihm der Antrag

gestellt wurde , die Listensührung in einem gro¬

ßen westbiihmischrn Wahlkreise zu Übernehmen ,

diesen Antrag nicht angenommen , der ihm das

Mandat gleich im erste » Skrntinium gesichert

hätte , sondern erklärt , er halt « die Kandidatur

in seinem heimatlichen ostbähmischen Wahlkreise

aufrecht , trohdem hier da » Mandat erst im

zweiten Skrutinium irreicht werden kann . Mit

Rücksicht auf diesen Umstand sowie angesichts
der Bedentung , die de « überparteill -

lichen Persönlichkeit Dr . Spinas im

Dienste unseres Volkes zukommt , haben

die Organisationen aller deutschen Par¬
teien in den einzelnen Gemeinden des Be¬

zirke « Leltomischl sich geeinigt von

feder Wahlagitation gegeneinander abzusehen
und die Kandidatur Dr . Spina » zu nn -

tersillhen . "

Mag sein , daß Dr . Spina der Bourgeoisie
al » überparteiliche Persönlichkeit erscheint , weil

er al » Kämpfer gegen die Arbeiterklasse daS

überparteiliche Klassenintercsse der Besitzenden
I vertritt . Man weiß nun wenigstens , was „ Uebcr -

parteilichkeit " bei den Bürgerlichen heißt . WaS

Spina aber im Dienste unseres Volkes leistet ,
da » scheint denen doch »licht bekannt zu sein , die

dem Totennrfiber der Selbst¬

verwaltung
den Lorbeer des Natfonalhelden

reichen . Dem Manne , der zum vernichtenden
Schlag gegen das sudetcndeutsche Volk , zur V e r -

waltungSreform seine Hand geliehen hat ,
unter dessen Mitverantwortung die schandbarsten
Dinge gegen »»nsere primitivsten Rechte gescha¬
hen, an dessen Namen sich die Schmach elenden

Schachers von Agrarierprositcn gegen DolkS -

rrchte knüpft , ein Keick - en besonder « » Vertrauens

zu geben , dazu gehört

der ganze K assen hass ' des Bürgers
dem oder recht Ist . wenn es gegen

die Arbeiter gebt !

Arbeiter und Arbeiterinnen !

Rieder mit den kommnnisttsche «
Spalter « ! - och die Soziakvemo «
» ratte ! Wählt Liste 4 !

Heutschnattonale Fürsorge Mr
Bankangestellte .

ES gibt « in Bankinstitut , das , wenn mail
der von der Leitlmg auSgöhenden Propaganda
glauben sollte , erfüll ? ist von deul edle » Bestreben ,
dcni bedrängte » Denlschtirm dieses Staates aus
den Klauen dez mit den tschechischen Machthabern
dieses Staates Arrn in ' Arm marschierende » Fi¬
nanzkapitals zu helfen . Unglücklicherweise hat die¬

se» Institut — auch der uneingeweihte Leser wird

sofort »vissen , daß es sich nnr die

Kreditanstalt der Deutschen
bandelt —, auch gelegcittlich die Aufgabe , die

Existenzfragen der eigene » » Angestellten
zu regeln .

Was tu »» ) vasch «l ) te Dcutschnationale in

einem solchen Falle ? Run , das Rezept ist sehr
einfach . Zuerst stampft mau unter Anivendilng
aller möglichen Druckmittel eine , <Hausorganisa -
tion " aus den » Boden . Ta » »»» treibt ma >» die An -

gestcllten in diese „ Organisation " hinein . Wenn

man aber sieht , daß ein großer Teil zur Gowcrk -

schäft hält , erklärt »na»», daß die Angestelltenfra¬
gen » mr mit der eigenen Beamtenschaft geregelt
»verden . . Hat mau so den Boden vovbereitet ,

führt man einen Streich nach d « m anderen .

Man macht daS so, daß man den schönen
Begriff „ Systemisiernug der Ticustposten " erfin¬
det, dessen Durchführung prakttsch bedeutet , d>»ß
es i n H i n k»»»»f t w e d c r ein einheitli¬
ches G e h a l t S s ch e in a, noch eine durch -
greifendeallgc » nein « Verbesserung
der Bezüge gibt , sondern daß ' die Direktion mit
der Beamtenschaft umspringt , wie cs den Herren
Deutschnationalen der . Direktion gefällt . DaS

Ganze nennt » nan Ächaltsrcgelung auch wenn

durch das nei »e System , das gewaltsam cingc -
führt »vurde , die Bca»ntcnschaft praktisch

um das gesicherte vorwärtskommen gebracht
werde »« soll . Und zun » Schluß legt man der Be¬

amtenschaft einen Revers vor , auf welchen ! fader
Beamte bestätigen soll , daß er vollinhaltlich ein -

verstanden ist .
Und die aus D e u t s ch >» a t t o n a l e n und

deutschen Nationalsozialist en beste -
helkde Leitung der „Ha»lsorganisation " hat zu
allem ja und Amen gesagt , ist einverstanden , »ueü
sie sich von der Direktion gedeckt weift ! Tgs ge¬
werkschaftliche Nachspiel , das diese Angestclllen -
sreunÄichkelt auslöscn wird , dürfte die frohe
Zuversicht und die gute Laune , die in der Direk¬
tion der Kreditanstalt der Deutschen ob dieses ge¬
lungenen „ Coup " herrscht , ein wenig eindämmen .

Staatsange » eM und » enflonWn !
Kampf um « » » er Recht heißt sozinl -
vemokratifch wähle « !

Beginn der sozialen Reattion
in Rußland !

Berschlechterang der Sozialversicherung .
Die allgenieine „ Säuberung " der Staats «

»lnd Parteiorgane in Rußland hat sich auch auf
die leitenden Orga »»c der Sozialversicherung er¬
streckt . Ter neue Leiter der Zentralverwaltnng
für Sozialversicherung K o t o v entwirft nu »l in
einer Unterredung mit Pressevertretern den

Plan des Abbaus der Leistungen der Sozial¬
versicherung .

Selbstverständlich heißt cs offiziell nicht ,
daß die Leistungen abgebant werden sollen, son¬
der » » nan spricht nur davon , daß „die Klas¬
senlinie eingcrcnkt " werde » » soll . Ebenso
solle »» die bestehe»»dei» „ M i ß st ä n d e " behöbe »»
»verden . Das Wese»» der geplante »» „ R c f o r m "

besteht aber in Wirklichkeit in einein wcitgehen -
dei »

Abbau der Leistungen

für die breite »» Schichte »» der Arbeiter , die mit
dem flachen Lande verbunden sind , insbesondere
für die Saisonarbeiter , die man als

„halbproletarische und nichtproletarifche Ele <
mente " zu disqualifiziere »» sucht . Der Schwer -
Punkt der „ Reform " liegt in der Verschlechterung
der Arbeitslosen - »rnd der Krankenversicherung: !

„ Eine Reihe von Sanierungsmatznahmen
muh auch aus dem Gebiet « der Versicherung gegen
Erwerbslosigkeit dnrchgesllhrt werben .
Ganz untragbar ist der Zustand , daß unsere In¬
dustrie die von ihr benötigten Arbeitskräfte nicht
finde » kann , während in den Arbeitsnachweisen
Arbeitslose der verlangten Beruse hernmstehrn
und Unterstützung beziehen .

Dir Zusammensetzung der unterstützten Er -

werbSlosen muh radikal überprüft werden .

, Wer den Leitartikel der „ R eiche » ber¬

ge r Zeitung " vom Donnerstag liest , könnte

glauben , er Ware aus Berabrednng mit uns

geschrieben . Er stellt nämlich gewissermaßen
eine Aiimcrkung zu unserem Artikel „ Köpfe "
dar , der am gleichen Tage erschien . Wir stelle »

also fest , daß der Artikel der Reichenberger nicht

von uns eingesaildt wurde , um ein Beweisstück
für unsere Auffassung zu schaffen , sondern daß

er tatsächlich auf eigenem Boden des Reichen¬

berger - Rosche- Blattes gewachsen ist .
Der Artikel heißt „ Ein Mann " und

beginnt :
Manche Leute , »verden natürlich sagen : Al¬

berne Lobhudelei » lnd Wahl mache .

2ei ' s drum ! Trohdem sei Voriveg festgestellt :
Dr . Rosche hat diesen Artikel weder be¬

stellt , noch bezahlt , noch früher gelesen als

jeder Leser. Mellcicht gefällt er ihm nicht einmal .

Sei ' s drun «, man soll nicht daraus hören ,
was manche Leute sagen ! Daß der Rosche den

Artikel nicht bezahlt hat , glaube »i wir .

da ihin ja das ganze Blatt ! mit Haut und

Haar verschrieben ist , wäre es überflüssiger Lu¬

xus , noch den Leitartikel gesondert zu bezahlen .
Der wackere Journalist , der sich hier als

Mann a»»S dem . Volke einführt , betont zunächst,
daß er sich „ n i ch t speziell mit Poli tik

beschäftige . " DaS ist , wie die „Köpfe" , auch

so eine sudetendeutschliberale ' Spezialität : daß

jeder , der über Politik redet , seinem Urteil durch

die Bemerkung Gewicht verleiht , « versteh «
nichts von Politik . . Wenn einer über die Be¬

handlung der Zuckerkra»»kheit schreiben und im

Vorwort erklären wird , er habe sich nie mit

Medizi »» befaßt , wird mar » seine guten Ratschläge
in den Pavierkorh befördern . Wenn einer über

eine technische Neuerung schreibt und vorher

gesteht , er verhiebe nicksta von teibniVien Gin¬

gen , wird man ihn mit ' Recht a»»Slachen. Aber

Ebenso muh auch da » System und da » Brr »

fahren der Unterstützuug der Erwerbslosen über¬

prüft werden . Bon den NnterstützungSleistungen
müssen hauptsächlich die Jndustrirschichten der Er -

»verbülosen sowie jene Kategorien ; dir zu den

proletarischrn Kernladern gehören , ersaht »verden .

Gleichzeitig muh der Umkreis der
Unter st ütztrn aus Kosten der nicht -
proletarischrn und halbprolrtari -
schrn Gruppen eingeengt werden ,
für dir di « Arbeit nicht die einzige Subsistenz »
quelle darstrllt . Da » Recht ans Bezug der Arbeits¬

losenunterstützung soll nicht au » der Beschästigung
al » Lohnempfänger schlechthin , sondern au » einer

beftiminten Brschästigungsdaurr hergeleitet wer¬
den .

Dir Organe der Sozialversicherung müssen
einen entschiedenen Kainps gegen unbegrün¬
dete » Fehl « » » bei der Arbeit aus Krank -

hritSgrllndrn , gegen Simulantent um ,
Selbstverstümmelung usw . führen . Da » System
der UntrrstützungSleiftungen bei vorübergehender
ArbritSunsähigkeit muh dahingehend geändert
»verden , dah der volle Lohn vom ersten Krank -

heitLtage au nur jenen in der Produktion be «

schästigten Arbeitern auSgezahlt wird , dir ein «

bestimmte Peschästigungddauer auszuweisen haben ,
den anderen Versicherten soll der volle Lohn nur
bei dauernden und ernsten Krankheitsfällen aus¬

gezahlt werden . "

To zu lese»» nicht etwa in der Deutschen
Arbeltgeberzeltung , sondern in einer Unter¬

redung mit dem Leit « d « Ientralverwaltung
für Sozialversicherung der Sowjetunion — im

„ Irud " , dem Zentralorgan der rns .
fischen Gewerkschaften , am 19 . Okto¬
ber !

» venu einer feierlich beschwört , er habe von Po¬
litik keine Ahnung , dann gilt er beim sudc -

tendeutschc » Bürgertum sicher als ein großer
Politiker . So »ingefähr hat sich ja der Herr Dr .

Rosche — der einiges von » Berkans Rixdorfcr
Messer verstehen may — in die Politik einge¬
führt . Er versteht nichts von ihr , also ist er

ein „ Kopf " .
Und ein anderer , der ebenfalls nichts ver¬

steht , bestätigt cs ihn »:
Mit Dr . Rosche hört man einen Main » , der

eine bestechei »d anständige und ehrli¬

ch « Meinung und nebstbei den Mut hat ,

diese seine Meinung den Lentcn offen zu sagen .
Eine anständige Meinung nennen nun freilich

auch zweifellos viele andere Leute ihr eigen —

aber die meisten können , dürfen oder »vollen sic

nicht sehen lassen , geschweige denn sagen . Wcnii
aber schon einmal eine oder einer reden oder

schreiben kann und darf , so fiihlt mzm schon beit

Zweifel : Ist das jetzt noch jene gute und ehrliche
Meinung ? Dr . Rosche hingegen »vcckt den star¬
ken Eindruck , daß er sagt, was er will , und auch
will , was er sagt. U»»d er gibt dazu noch dem

ehrlichen Wunsche . Ausdruck : „ A in l i e b st c n
värc es mir , wen » ! eS keine Parteien
gäbe . . . " Wer den Wunsch hörte , weiß , daß
er ehrlich gemeint war . Aeußertc je ein
Parteipolitiker schon offen und ehrlich diesen
Wunsch , dessen Erfiillung sein Sturz sein
könnte ? Und hätten „ große Zeiten " , die mau so
gerne als Borbild beschwört , jemals einem Bolle

Befreiung gebracht , wenn cs über Parteisekre¬
täre hätte Sturm laufen sollen gegen den Feind ?

Der Herr Rosche will ja nur deshalb keine

Parteien , dainit seine Partei die ein «

z i - ge Partei wäre . Aber da man von Politik
nichts versteht , kapiert » nan daS nicht und bc -

wundert den „ Kopf " , aus den » der blaue Dunst
' n» dicken Schwaden steigt . Hat ma >» etwa selbst

Bauchweh des Bttrgerbioüs
am Wahltage .

Etnberoiunri des Parfeiaussdiusses .
Freitag , den 1. November , in Prag .

Im Sinne des 8 44 des Organisations¬
statuts beruft die Parteivertretung der Deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei den Partei -

mlöschuft sür Freitag , den 1. November 1929 ,

halb 1ü Uhr vormittags nach Prag «in und

zwar ins Lidovh dum , Prag 7, Vcletr - . ni tkida ,
Haltestelle der Elektrischen 2, 4 11 , Ecke Kam « ,

nirka ein .
Als Tagesordnung schlägt di « Partri «

Vertretung vor :
1. Bericht über di « Wahlen in di « Rationalver -

sammlung .
2. Tie Entscheidung üb « die Kandidaturen für

daS zweit « und dritte Skrutinium .

Gemäß ß 44 des Organisationsstatutes find

zur Teilnahme an dieser Sitzung berechtigt : Di «

Mitglieder der Parteivertretung , der Parteikon¬

trolle , die KrciSvertrauenSmänner und Kreis »

sekreiäre , di « Mitglieder des Frauenzrntralkomi -
te «S, vier Delegierte de « Klubs der Abgeordnete «

und zwei Delegierte des Klubs d « Senatoren ,

zwei Delegierte der Fraktion der Landesvertreter

BhmenS , ein Delegi « t « r d « Landesfraktion

Mähren und Schlesien , je zwei v « tr « t « der

Zentralgemeinschaftskommission und d « S Ver¬

bandes deutscher WirtschaftSgenossent ' ' ' asten , je

ein Vertreter des Sozialistischen Jugendverban -
des , des Arbeiter - Turn - und SportverbandeS ,

des Verbandes der ArbeitergesangSvereine , des

Arbeitervereines „ Kinderfreunde " und des B « ,

bandeS der >,Arbeiterfürsorge " . Mit beratend «

Stimme können an den Verhandlungen de » Par .

teianSsch »»sieS die Redakteure der Parteiblätter

und jene Abgeordnete »» und Senatoren der

Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

teilnrhmrn , die nicht infolge anderer Funktionen

ohnehin dem ParteiauSschutz angehören .

Die Parteivertretung der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

keine Meinung , so mag cs einem noch besonders

freuen , vom andern eine zu hören , obwohl diese
»veit erkennbar nichts anderes ist , als eher » dre

901 ein u n gdcs I n d n st r i e l l e n v e rb a n -

d e s, die freilich für manchen etwas „Bestechen¬
des " hat ! Und vor uns entrollt sich das Bild

einer „Persönlichkeit " :
Sn der stickigen Luft eines überfüllten

SaalßS entrollt Dr . Rosche , mit erhobener
Stimme und S ch >v e i ß p c r l e n auf der

Stirn , allen denen , die ihn hören wollen , feine
• Ansichten . Man fühlt , cs ist die ehrliche Meinung

eines ans der friedlichen Werkstatt
in die . von Waffe ngeklirr hallende
politische Arena H i n a b g c st i c g c n e n, d «

mahnend den Finger hebt : „ Laßt ab vom

Bruderkampfe , ehe cs zu spät ist ! "

W a f s e »r g e k l i r r gab cü eigentlich nur

in unseren Versammlungen , den »» die bürger¬
lichen » verden von den Kommunisten in Frie¬
den gelassen . Aber das ist »»»wichtig . Wesentlich
find die S ch >v c i ß t r o P f e n auf Rosches
Stirn . Sie machen den Politiker aus n»»d der

mahnende Finger gibt ihm volle »»ds Bis -

»narckskhes Format . Nicht , w a 8 er redet , son¬
dern , ober s ch >v i tz t, ist »vichtig . In » Vorjahr
hat man ans dem Rheumatismus des

H c r r n Rosche ein Argument gemacht und

daß er in den Saal geführt wnche , ließ
ihn damals zum Führer besonders geeignet
erscheinen .

Das nennt sich nun einmal hierzulande Po¬
litik . Und wenn der also Bezauberte zu dem

Schlüsse kommt : „ Dem Mann muß man helfen ! "
so ergibt sich für den Betrachter solcher Zirkus -
svicle die »veiliger tröstliche Gewißheit : Dem
Man » » kann nicht geholfei » werden . . .

Wer sind die Christlichsozialen 1
8 « mährisch- schlesischen Landtag vertritt sie der

veneraldirektor Sonnenschein der Wittvwiher Visenwerke .

Sie stad eine Partei des klassenbewnßten Besitzbiirgertunw .
Sie stad Weder christlich , nach sozial .

Wer wählt die BnSdelsozialisten , die Rongraachristen ?
- er Bankier , der Berwaltangsrat , der ttongruapfarrer , der Fabrikant .

Der Arbeiter , Angestellte , Beamte mStzit

sozialdemokratisch , Lifte

Persönlichkeit mit Schweißperlen .
Wenn Rosdie den Finger hebt . . .
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WaySverke für den ArvettSmenfGen

I

Sekt gefeiert haben ?

für sich verwendet

daran erinnern , daß
in Dortmund abends

Arbeiter , zieht einen Strich
zwischen Euch und diesem

Gelichter !

Leo w, der

ist , ist der

, , . Berliner

größte Unrecht " Rotkämpfer - Bundes und feit 1928 Mit -

Hier ist die richtige Partei !
Sie blieb zu jeder Zeit dir treu ,
sie hat für deine Interesse »
sich einzusehen nie vergessen ,
sie hat sich immerdar bekannt

zn dir , zum Proletarierstand .
Sie kämpfte schon manch harten Strauß
für dich nnd deine Klasse ans .
Nur sie allein wird dich besreien .
Darum tritt stolz in ihre Reihen ,

marschirr mit ihr in festem Schritt
und kamps für di « Befreinng mit !

Krlegsinvallde !
Keine Stimme venen , weiche Euch
in Armut unv Elend lassen . Wählet
die Liste 4 der deutschen Sozial¬
demokratie .

MuS dem kommunßftisGen
Gumps .

Gin ehemaliger tommunWdler Slehbdtaod -
avgeoevneter ttver feinen SrakLßonSkottegen .

Fest steht doch Wohl bei Ihnen , vast
Sie für Geld immer n » » d jederzeit

käuflich sein werden . Ihre politische

Vergangenheit ist dafür Beweis genug .

. . . Sie haben nicht nur in einem Casü am

Alexanderplatz eine Zeche gemacht , die Sie mit

Ihrem eigenen Gelbe nicht bestreiten konnten , son¬
dern Sie haben immer aus großem Fuße

gelebt und dazu immer ,

die Mittel aus deu Ihnen zur Berstigung
stehende « Kassen genommen .

Würde die Parteileitung «ine ordnungsmäßige

Revision der Kasse vornehme », so würde man

sicher bald darauf stoßen , wtevieleTau sende

vonMarkeinenunbekanntenWegge -
gange » sind . Darf ich Sie vlclletcht auch daran

erinnern , daß Sie

Gelder , die Sir für di « Leitung de « Rotkämpiec
Bundes bekomme » haben ,

haben ? Darf ich Sie Weiler

Sie bei einem roten Treffen
dieses

rote Tressen mit Wein und

Veranlassung dazu gab Ihre , Freundin , die sich
nicht scheute, im Beisein von Parteigenossen (Kell¬
ner deS - betreffenden Lokals ) zu erklären :

„ Last uns ruhig noch eine trinken , die

dummen Proleten müssen ja doch alles

bezahlen . "
Sie haben gegen diese Rede k c i n e,S t c l l u n g

I genommen , sondern haben dem Verlangen

Schaut nach Oelterreich i
In Oesterreich hat die . Sozialdemo¬

kratie im Roten Wie » einen Hort de »
soziale » Fortschritts errichtet , den die
ganze Welt bewundert . 38 . 000 billige
Wohnungen hat die Gemeinde erstellt .
Fürsorgcanstalten , Lungenheilstätte », . ein
»» » stergültiges Schulwesen sind erstanden .

Aber die Christlichsozialen und Na¬
tionale » wüten gegen das Rote Wien ,
weil die Reichen die Steuern zählen
müssen , weil die Gemeinde nicht da »
Drintwaster , sondern den Champagner ,
nicht die Strastenbahn , sondern das Lu -
ruoanlo , nicht die Kleinwohnung , sondern
den Palast , nicht den ArbeitSlohu , so » - .
der » den llnternehn «ergewinn besteuert .

Darum wolle « ste die österreichische
Arbeiterbewegung niederwersen . Mit
Waffengewalt drohen ste der Arbeiter¬
schaft , wenn die reaktionäre Derfafsnng
nicht angenommen wird .

WM 8hr es soweit kommen kaffe »?
Stimmt gegen den Fascismus ! .

Wählt sozialdemokratisch , Liste 4.

Die wahre Hansbefitzparlei -

das ist die Liste Rr . 3!

Gibt es noch einen Mieter , der den Sin »
der demokratisch - agrarischen Wahlgemcinschast
nickst verstehen sollte ? Der nicht einsieht , daß er
sich selbst schädigt , wen » er die Liste der Hansbe -
sitzcrpartei , die Liste Nr . 8, wählt . Hier ein neuer
Beweis :

Das Brünner Organ der Landbündler , der

„ Deutsche L a n d r u f", veröffentlicht — erst
jetzt unter dein bezeichnenden Titel

„ Wie wählen die Hausbesitzer ?"
einen Bericht über die Teplitzcr Hausbesitzer -
lagnng vom Ü. Oktober . Darin heißt es :

Einzig und a l l e in der Brrtreter deS
Bundes der Landtvirte , ? tvg . Böll -
mann , fordert « sofortige vollständig «
Beseitigung der WohnungS «
Zwangswirtschaft , die der Bund der
Landwirte . . . bekämpft .

Wenn also die Hausbesitzer ^
eine ganz klare Antwort

haben wollten , so erhielten sie dies « nur vom
Bund der Landwirte . . .

Die Hausbesitzer wollten wissen , welcher
Partei sie ihre Sorgen anvertrauen sollen ,
oder deutlicher gesagt , welche Partei ste wählen
sollen . Nun wissen sie es . . . "

Nun wissen cs aber auch die Mieter :
Dl « wahr « HauSbefltzerpart«!,
Da » ' .sk di « Liste Nr . *.
Denn nur di « dümmsten Mi« t « rkälber
Erwähl ' « sich ihr « Metzger selber !

Die Mieter werden inorgen eine ganz klare
■ Antwort geben :
i . Sie retten den Mieterschutz , indem st«
! Liste 4 wählen !

Wir zitieren aus dem vom 22 . April dieses
Jahres datierten Brief des Schütz an Herrn
Leow : ,

„ Ich habe bisher im Jnleresse der Kommuni¬

stischen Partei und des Rotkämpfer - BnndcS zu
allen Borkounnnissen geschwiegen . Ties wird aber

^unmöglich , wenn ein Mensch wie Eie , der leider

noch ein « führende Rolle In der Komnmnistischcn
Bewegung spielt , sich anmaßt , über Personen ein

Urteil zn fällen , um seine eigene lumpe n -

proletarische Anwandlung in der

Oefsentlichkeit zu verbergen .
'

Ich bin auS der Kommunistischen Bewegung

. auSgeschieden , weil ich meine Meinung nicht für

Gewerbetreibende und Kaufleute ! ! Geld verkauf «.

Hohe Arbeitslöhne bedeuten für

Euch hohen Nmsah . Wählt sozial -
demokra tisch .

Zuin IMMiWls der Beamtenschaft

der Agrarhank .
Protestkundgebung der Angestellten im Kasten¬

saale während der Biirostunden .

Einem den Tageszeitungen zugestclCten Be¬

richte des Berbandcs der Bank - und Sparkassen¬
beamten eiltnchmen wir , daß die Beamtenschaft I
der Deutschen ' Agrar - nnd Jndustriebank gestern
in den Mittagsstunden eine Unterbrechung der
Arbeit durchführte nnd im Kassensaale der Bank
eine P r o t e st k u n d g e b u n g abhielt . I » der¬

selben wurde darauf verwiesen , daß in allen
anderen Bankinstituten , auch in . jenen , die der

Deutschen Agrarbank gleichrangig sind , die Rege¬
lung der Gehalte l ä n g st verwirklicht sei, wäh¬
rend die Direktion der Agrarbank sich weigere ,
eine ähnliche Vereinbarung ; n treffen . Darüber

hinaus aber will die Direktion der Agrarbank
ein von ihr ansgearbeitctes GchaltSsystem durch¬
setzen , das für die Beamtenschaft unannehmbar
sei, da cs , anstatt die notwendigen generellen
Verbesserungen zu bringen , iu den grundsätz¬
lichen Punkten Verschlechterungen und Abbau -
maßnahmen beinhalte . Die Pläne der Direktion
sind in vieles Richtung schlechter als das
bisherige Gehalt ssystem , nicht zu
reden von den i » den übrigen Banken einge -
sührten Gehaltsregelunacn . In der Kundgebung
wurde beschlossen, die Weiterführung der Aktion
der gewerkschaftlichen Organisation zu über¬
tragen , die für nächste » Mittwoch eine Instituts¬
versammlung der Beamtenschaft einberuscu hat .

Arbetterjürsorge - Bezirksttereine !
Bon einem der Bezirksvereine kam dem Se¬

kretariat deS Verbandes Arbeiterfürsorge die Mit .

leilung zu , daß in dessen ! Bereich iu allernächster
Zeit die

Anstellung je einer Schulschwrster und einer

HilfSschwester

erfolge und der Verband eventuelle Vorschläge
machen solle . Tie in Kürze erfolgenden Anstel¬
lungen machen also die sofortige n B eran -
la ffu ug e » unserer Fnnkiionäre notwendig .
BowerbungSschrcibeil und Ausrageu werden sofort
nach Erhalt durch den Verband an die genannte
Dezirksstelle weitergelcitct und die direkte

hindrmg hergestellt .

Ihrer Freundin statlgegeben . Tie » bc>

weist schon genug , welch « Meinung Sie von den

Interessen der Proleten haben . . .

Sic sind der Meinung , wenn Sic einige Rote

Frontlämpser hinter sich haben , daß Sie dieselben

so aushctzcn können ,

mit Knüppelmethod « » di « Leute nirdrrzuschlagrn ,

die «inlgrS au » Ihrem Leben Wiste».

Da ich dieses tveiß und auch andere , wird man sich

natürlich schützen können . . .

Vlclletcht mag cS Sie noch interessieren , daß

sich in nieinen Händen noch eine Ansstellnng be¬

findet über Gelder , die Sic , als Sie noch ganz ,

ganz klein waren , an die F l ü ch t l i n g e d e r

Märzaktion auszahlcn mußten . Die Liste
konnte ich später , als Ich Mitglied der Zentrale

war , mit Ihrer Ausstellung vergleichen und konnte

feststellen /

daß Sir sich bei der Auszahlung Immer wesentlich

zu Ihren Gunsten geirrt hatten .

So sing der kleine Leow an . Indirekt waren da¬

mals verschiedene Flüchtlinge gezwungen , da dic

Gelder ausbllebcn , Im Bergbau zu arbeiten . . .

Herr Leoiv ist nach wie vor Huaptsnnk
lionär der Ä o m >n u n i st i s ch e n P a r t e i

Deutschlands . Schwarz auf weiß hat c »
hier dic gesamte proletarische Ocffcntlichkeit des

In » nnd Anslandcs , daß dieser lnmpenproletar ! »
sche . Blmdcsvovsitzcnde und Abgeordnete eilt

käufliches Subjekt ist ; daß er die Par -
teikasse bestahl , um sein großbour¬
geoises Leben zu führe »; daß er tausende
Mark aus der Bundes » und aus
der Parteikasse für sich vcrwendete ,
daß er ein „ rotes Treffen " auf Parteinnkofteil
mit einem Sektgelage beschloß und der
zynischen Bemerkung seiner Freundin „ dic
dummen Proleten muffen ja doch alles zahlen "
angesichts der Proletarier im Kellnerrock nichts
entgegnete ; daß er schließlich Gelder , die
für ärmste Flüchtlinge der Konter¬
revolution bestimmt waren , unter -
sch l u gl

Diesen elenden Gauner duldet die kommu -

nistischc Partei an ihrer Spitze !
Und diese Partei wagt es , uns

zu beschimpfen ; wagt es , uns „Sozial -
fascisten " zu neunen , sie, die an ihrer Spitze
Männer duldet , gegen die die Söldlinge
Mussolinis beinahe noch alSBFSKP
M u s s o I i . n i s beinahe noch als
. Charaktere erscheinen .

Es Hilst dem Proletariat
kein Nörgeln , sondern nur die Tat .
Vereinter Kraft wird es gelingen ,
die Macht im Staate zu erringen .
Hast d » die Macht , dann hast du recht
und bist nicht langer mehr ein Knecht.
Bedenk « dies am Tag der Wahl
und revanchier « dich einmal

an denen , die dich unterdrücken ,

durch einen Fußtritt in den — Rücken ;
du kämpfst für Freiheit , kämpfst für Brot
und Recht , wählst dn am Zahltag rot !

WWWWWWWWWWWWWWWWIWWWWWWWWWWWnMMMMlMMMMMIWIMMMMMMMIWMM
I

Jicfitung Xefirerf
Wclhnomtsbctradituntfcn eines

Arbeite - nnd Wirtechaltegemeln -
schoiuers .

Der jetzt auf der Landbund - Rvsche - Kajka -
Listc in Pilsen kandidierende Lehrer Alfred
Scholz schrieb in der Wcihnachlsnummer der

Freien S ch u lz c i t » it g vom 21 . Dezember
1918 u. a. :

„ Ale hat da » heilige ' Wort „ Freiheit " öder ,

schaler geklungen al » in unserer Zeit zügel ¬

loser FrelheitSgelllste und FrelhrltS -
änßrrnogen , da die Träger der brnlalsteN In ¬

st i n k 1 r Rächt nnd Gewalt handhaben nnd ihr

„ Recht " diktieren . . .
ljnd nie war « » die Segnungen de » Sozia ¬

lismus sluchwürdiger al » in den Tagen
de » jetzigen Umsturzes , wo olle sozial « Struktur der

menschlichen Gesellschaft bis in dir Innersten Le-

denswcrte zerrüttet , zerstört und entheiligt wird .

Würdelose Zelt und würdelose Menschen ! Aben ¬

teurer jauchzen , huldigen dem Henker Revo ¬

lution nnd zwingen den Strom friedlicher Bur ¬

ger z» gleichem Bekenntnisie , trotzdem diese vor

Entsetzen stöhnen , weil sir Ewigkeitv -
werte nntrr ihren Händen vergehen , weil ste
Im Fackelschein der Freiheit ihr Leben zerinnrn
fthen . . . . An Stelle de » Privilegiums von ge ¬

stern , da », wenn auch mit viel Einschränkung , so

dach der Tüchtigkeit nnd Güte der Leistung den Bor - , _ . . _ , . , „ . . . . _ _ . .

rang ficherte , ist da » Privilegium von h u « Lnmpenprölet , jederzeit Käullich , Parteldleh , Seht -

getreten : Der Letzte und TaleMlofeste ist politisch cHnfpr an ! DartPinnKASlPIll
und moralisch dem strebsamen Arbeiter gleichwertig ,

» O U1C1 OU1 ICIUlinvsitll I

wo » in seinem Einfluß al » Wähler aus Staats » I Der Berliner „ Vorwärts " veröffentlicht
geftattung , Kulturentwicklung nnd Festlegung der I einen Brief eines gewissen Max Schütz an

öffentlichen Gesellschaftsordnung zum AusdruckIeinen sicheren Willy Leow . Schütz war Be ¬
kommt . . . Ist «» nicht d a s gr ö ß t e U n r « ch t , I zirkssekretär der KPD . , eine Zeitlang Mitglied
allen Menfchrn sogenanntes gl « iche » tzer Zentresie dieser Partei und bis zum Jahre
R e ch t zu verheißen ? . . . " 1928 deren Reichstagsabgeordneter ;

Als Klubmitglied des Bundes der Adressat , der hier angeprangert
Landwirte wird . Herr Scholz nicht in ^ Bundes vor setzen de . des

Versuchung kommen , dieses „z,
" * “ “ “

. . . '
'

' /
mitzumachen . Tort ist man für die Privile - glied des Reichstags .
gien des Besitzes und gegen jede '
Gleichberechtigung, . dort wird ihm da »

Wort „Freiheit " nicht stören . Kein Ent ¬

setzen wird ihn erfassest , daß die Ewig ¬

keitswerte des LivnokonzcrnS unter

seinen Bürgerhänden vergehen , sondern das Ka ¬

pital wird von ihm itnd Zierhut behütet sein für
und für . . .

Ob aber fortschrittliche Lehrer die Erfüllung
ihrer Forderungen von einem so grimmigen Has ¬

ser der politischen und wirtschaftlichen Rechte
der Arbeiter erwarten , das wollen wir doch
. sehen !
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Set dojiaiisnuts Oer „kelleren “
Fron .

In einem Eisenbal - nabteil znwiier Klasse ist

ein junges Ehepaar in anregendem Gespräch Wer

Bücher und Buchhandkliigc,,. Er ist a >M>einend

Lehrer oder dergleichen ; sie eine hübsche hohe Er¬

scheinung in Lederjacke und Lederhut . Der Mann

spricht davon , daß ein hestimmtes Buch wohl in

der Bodenbacher Volksbuchhandlung - u haben

sei» werde . Nun geschah etwas , was man nicht

erwartet hätte . Schnippisch bemerkte die junge

Fran: „Ach, die ist ja sozialdemokra¬

tisch , die kriegt nicht soviel als

schwarz unter meinem Fingernagel

ist . " Da da » ftwuidjen sauber - Fingernägel hat ,
wird also für die rote Buchhandlung unter solchen

Umständen von ihrer Seite gar nichts abfallen .
Das Ganze war nur ein kleiner , fast nnbe -

merkter Zwischenfall. Leider ein solcher, der die

Gedankenlosigkeit . zahlreicher „besserer"
Franen drastisch verrät . Die Sozialdemokratie er¬

scheint ihnen als Feindin , als verabscl - emmgs-

würdige, hassenswerte Partei , die man als echte

Tratsche, als g>ite Christin oder ass was sonst ,

aufo entschiedeiiste bekämpfen muh . Uiid sie tun

dos , wie der Fall lchrt , mit tvahrhast „heiligen "

Eifer: nicht das Mindeste wollen sie dazu bei¬

tragen . daß die bösen Roten leben können . Nicht

einmal ein Buch wollen sie bei ihneit kaufen !
Tie Franen , die so denkeil . mögen in mancher

Richtling durchaus belesen , ja direkt gebildet sein ,

sie sind persönlich gntnrütig , gar nicht kratzbürstig
— aber den So ^ ialisnruS kennen sie

n i ch t. Er erscheint ihnen als ein fnrchterwecken -
des Uttgehouer , als Ausgeburt der Hölle und

ahnen dabei nicht , was der Sozialismus wirk¬

lich ist und was sie ihm zu verdanken

habe » . Es ist ganz eigenartig , daß in der Zeit ,
wo i » den wichtigsten Ländern Europas die so-

zialdemokratische Partei immer größeren und ent¬

scheidenderen Einfluß gewinnt , wo die Weltpolitik
bereits stark unter sozialistischem Einfluß steht ,
ter Sozialismus bei gewissen Schichten noch
iinmer als — kulturwidrig empfunden wird .

Frauen , die sich dem Sozialismus direkt ableh -
nend verhalten , wissen nicht , daß ohne ihn sie

politisch vollkommen rechtlos ivären ;

daß sie weil davon entfernt sein würden , in wirt -

schaftlicher Beziehung freie Bahn ' zu haben , daß

sie aus kultureller Enge und geistiger Oede sich

erheben konntet ». Die bürgerliche Welt hat sie nebst
der Kirche stets als n » inderwertig bezeich¬
net , ihr im öffentliche » Leben und in rechtlicher
Beziehmig die Rolle des Aschenbrödels zugewie -

fett : erst der Sozialismus hat sie zu

gleichberechtigten Gliedern der Ge -

se l l jch a f t erhoben , indem er airkämpfte

gegen die Borrechte der Rasse , der Nation nnd

des. Geschlechts .
August Bebel , der Verfasser des in der gan¬

zen Welt verbreiteten Bnches „ Die Frau und der

Lozialismus " Hal mit vollem Recht betont , daß
die Frau durch den Sozialismus in mehrfacher
Richtung gewonnen hat . Tas Tragische ist, daß
durch bedauerliche Unkenntnis die Mehvheit nicht
erkannt hat , wie der S o z i a l iS in u s d e r

weh re F r e u nd d e r Frauenwelt ist ,
ihr Schü tzer u nd Befrei cr ans Un «

frtih eiten fchlimmste r Art . Hier gilt es

ciiizufetzeir mit der A u f k l ä r n n g, damit nicht
die Frauen und Mädchen aus dem Volke und den

„besseren " Kreisen voin Schlage geistiger Arbeiter

Wieder unter das alte Doppeljoch der Wirtschaft -
Iichen , kulturellen und politischen Untertänigkeit
geraten ,

Tie aufgeklärten » nd denkenden Franen be -

lunden jedoch , daß sie in » Sozialismus ihr Heil

erblicken müssen , sie st i in m ena m L7. Okto¬
ber für die L i st e 4!

An gutes Vorzeichen .
Es ist recht erfreulich , daß die Peusivnisteu

nnd öffentliche »» Angestellte »» trvß der größten
Anslreilguiigeir der Arbeits - nnd Wirtschaftsge¬
meinschaft deren » Filialleiter Freising nicht
auf den Leim gehen . Seine Bersammluiigen , die
er in Mähren und Schlesien abhielt , erwiesen sich
als blamable Niederlage , besonders die

vor einigen Tagen beabsichtigte „ Beamten - und

Ruheständlerversammlnng " in T r o p p a u. Als
Herr Freising das Bersaminlungslokal betrat ,
war — ein einziger Versammllingsbesucher
anwesend nnd trotz längeren Wartens vergrößerte
sich die Zahl derer nicht , die kamen , nm den
neuen Beamtenheiland zn huldigen . Die Ber -

' ' ammliing wurde natürlich nicht abgehalten nnd
Herr Freising mußte unverrichteter Dinge wie¬
der abziehn .

Mhrlsch' schlefisches Landesbudget .
Brünn , 25 . Oktober . (Eigenbericht . ) Der

Landesausschnß befaßte sich in seiner heutigen
Litzung. mit dem Landesbudget für 1930 . Auf
Grund zahlreicher Anträge wurde der Bedarf im

ordentlichen Budget um 20 Millionen erhöht ,
io daß der Abgang von 9 auf 29 Millionen
-lieg. Ter Bedarf des anßerordentlichen Budgets
ivurde um 5 Millionen erhöht . Der Abgang be¬

trägt hier fast 49 Millionen . Der neue Boran -
' iblag wird zunächst der Landesfinanzkommission
orgelegt werden , die am 12 . November zusam -
' leutreteu wird .

>lvatangefteMe und Beamte ! .

Reiht Euch ein in Vie Armee ves

rSmpfenven Proletariats unv wählt
vie Liste 4 ver ventfchen Sozial »
vemokratie .

Nach dem

ist eine

I

l
I

der
der

AL PA
Auch dus Kopfwäschen mit

„ Alpa “ ist sehr gut .

Dadurch erzielen Sie bei großer

Hitze angenehme Abkühlung und

Erfrischung .

RASIEREN

Tie Presse äußert ihre Zustiiumung . zu
Entscheidung des Präsidenten Doilmergiie ,
der Tradition zufolge mit der Bildung des neuen
Kabinetts in erster Reihe den Vorsitzenden jener

Partei betraut hat , die das Kabinett B ri and

stürzte , .
Taladier soll die Absicht haben ,

im künftigen Kabinett Briand als Außen¬
minister und Cheron als Finanzminister

Wirßcha| ' tL iVlrfcdwifH.
Interessen 8 Interessen .

der der

Kapitalsten | (jsn?erbetreib

eine Feier vor dem De
lution von finit ,
Stelling für die £

ziatdemokralie Teutschlaiids , Ko » voll

P ii r l a l und Zerbe sprachen .
Besonderen Eindruck machte die von

organisierte uniformierte Arbeitermili ;
BegriißnngSkuiidgclmnq

der Partei
sowie eine

der sozialistischen Jugend

zu belassen , obwohl sich der Radikale M o n -

»ign ») , dessen Resolution bekanntlich zum Sturz
der Regierung führte , nm den Posten des Finanz - .
Ministers sehr beworben hat .

Tas Hauptinleresso wendet sich jetzt dem

Standpunkte der Sozialisten zu . Löoii B l u m er¬
klärt im „ Populaire " , daß die sozialistischePar -
lei ablehue , in ein Kabinett einzntreten , dessen
Vorsitzender kein Sozialist sei. lieber
den Umfang einer etwaige »« Unterstützung
eines Kabinetts Taladier würde , wie Blum er¬
klärt , der erweiterte Vorstand der sozialistische »»
Partei entscheiden . Die Sozialisten treten also
nicht in die Regierung ein . Taladier hat sich

l ( zuletzt in Reims )

entschieden gegen ein sogenanntes Konzentratious -
kabinett

ausgesprochen . Zahlreiche Radikale forderten in
. Reims die Schaffung eines reinen Linkskabinetts ,
wobei die Radikalen das Uebergewicht besäßen .

n g s b e r e i t s ch a f I.

Abg . Tr . B auci ( Zoz . »Dem. ) for¬
mulierte das Berlangen der Sozialdemo¬
kratie nach drei konkreten Vorschlägen :

1. Sollten alle Parteien eine gemein¬
same Erklärung über die Aufrechterhaltung
der unbedingten Legalität ab¬

geben ;
2. sollte man sich vorher über die Frage

der inneren Abrüstung durch sofor¬
tige Auslösung aller Selbstschutzsormatioiien
einigen und

3. sollte man die Gewähr schassen , daß
alle Aufforderungen zum gewaltsamen Um¬

sturz der Verfassung oder zn ihrem rechts¬

widrigen Bruch von den Justizbe¬
hörden gesetzmäßig verfolgt werden .

Dies allein könnte zur wirtschaftlichen Be¬

ruhigung führe ».

Der Nennstall der Mareks unter
den Hammer .

Berlin , 25 . Oktober . Auf dein Grundstück
des Trainers A. Olejnik ii > Hoppegarten , der
den » Rennstall der Gebrüder Lev und Willy
Sklarek Vorstand , sand heilte mit »' Auftrage
des Konkursverwalters die äffe Versteige ¬
rung des gesamten Renn - und Ziichtmaterials
der Brüder Sklarek statt . Tie Versteigerung , die
sich über drei Stunden hiuzvg , hatte eilt großes
Publikuni angelockt . Fm ganze » ) kauien 29 Pferde
uuter ' deil Hammer , von denen das hervorragende
Pferd , der elfjährige bräune Hengst „ Famulus "
znrückgestellt werden mußte , da der Mindestpreis
von 30 . 000 Mark nicht geboten ivurde . Tie übri¬
gen 2bi Pferde erzielten die Gesamtsumme von
109 . 000 Marl Ter vorjährige Derbv - Sieger und
Sieger im „ Union " - und andere » aroßen Rennen ,

„ Lupus " erzielte

In den „ A l h a in -

Schöneberg kam es
„ Lokal Anzeiger " zufolge zum T u m u l t
a n w e s e n den K i >ider , die statt

a i» g e k ü i» d i g t e ii Filmes u n r
Lichtbilder zu sehen bekamen . Tie jugend -
licheii Ruhestörer demolierten eine » »
großen Teil der I u n e >i e i >i r i ch t u n g
und »volllen den Vortragenden verprügeln , so
das» sich der Direktor gezwungen sah , die Polizei
zu rufen , die die Kinder aus dem Hause wies .
Unter Führung eines lljährigeu „ Kommuni »
steil " sammelten sich dann erneut etiva 200
Kinder vor dem geschlossenen Kino , brachen
dessen Türen auf und richtetcn im In -
n e r u weit e r e B e r w ii st u u g e u an . Die
Polizei nahm daraufhin den Vierzehnjährigen
fest und zerstreute die Zusammenrottungen ^

Sie
der
und
die

Der eine erklärt : „ Der meinige Jud
ward früher getauft toie deiner " ,
der andre erwidert in Heller Wut :

„ Er bleibt aber trotzdem einer . "

Ist das wohl gegenseitiger Neid ?

Fast scheint es . Ich " der verrate :

I » Wirklichkeit geht dieser ganze Streft

doch lediglich um die Mandate .

Getaufter Jud ? Beschnittener Christ ?
Wir woll ' n hier nicht unterscheiden .
Wir »voll ' n ihnen nur , wen » Wahltag ist ,
die Zahl der Mandate „ beschneiden " .

H. 8.

Kinderrevolten in Theater und Kinos .

Duplizität der Fälle .

Berlin , 25 . Oktober . Anläßlich einer von
300 Kindern besuchten Marionetten -
B o rst ellun g in der „ Bockbrauerei " warfen
die jungen Zuschauer , wie der „ Lokal - Anzeiger "
meldet , wegen der immer schlechter
werdenden Darbietungen mit Bier -

gläsen » nach der Bühne , stürmten da « Podium ,
zerstörten Delvrativ » und Ausbau und verlang¬
ten zuletzt unter T u m ulten an der Kasse das
Geld zurück . Das Ueberfallkommandv brachte
den bedrängten Unternehmer in Sicherheit .

Berlin , 25 . Oktober .
h r a " - L i ch t s p i e l e ii in
dein
der ¬

bes

Die Gewerbepartei am Gängelband des Großkapitals .

Der Radikale Laladier designiert .

Die Bedingungen der

Sozialdemokratie .
Wien , 25 . Oktober . Ter Verfassuiigsaiis -

schuß des RationalraiS hat die Geiieraldebaue
über die Bersassiingsvorlagen m zweistündiger
Sitzung diirchgeführt und einen achigliedrige »»
U» » t e r a u s s ch u ß eingesetzt , der bereits

Dienstag die Eiiizelberatuiigen über die Ver -

sassuugsresorm beginnen wird Im Verlause
der heutigen Ausschußdebatte verlangte zunächst
Slbg . Seitz ( Soz . - Dem. ) Klarheit darüber , ob

die Mehrheitsparteien unbedingt auf dem Bo¬

den der Legalität verbleiben wollen , gleichgültig ,
ob die Vorlagen die Zweidrittel - Mehrheit erhal .
ten oder nicht . Er erklärte dann namens der

sozialdemokratischen Partei deren B e r h a u d-

l u n a S b e r e! > s ch a f i.

Erich Lchüfer 2
OUtr von Ger. ,
keuscher Abend,
-iarl Kraus liest
mann erzähl». 1t
derunq und Äm?
München. * 18. 4b
Hamburg : IN00
äanjerl . 20. 00 Aua
Örchesterkonlel ». — ...
leben". 1*2.00 Blasko' t ; rrt .
tthvruorträge der Wiener
R' ^rander ' semkinslu,
Id 00 Aus dem Urweld
Zürich : ll .Ot) . Konzert.
Bern : SV. 1S- Al. 80 Vie
Phoniekl' nzert . *21. -10
Mniiv’rt - 21 40 Orchrstkrlon -e-

1*20110 Alinnert •
I Schuberts •Kkvlfii.

TagerMmgkeiten .
Haust ou meinen Juden . . .

Die Ehristlichsozialen hoben dem Bund
der Landwirte vorgeworseu , daß er einen

jüdischen Demokraten kandidiert . Der
Vinid der ' Landwirte antwortete mit dem

Hinweis , daß der Kandidat der Christlich «
sozialen und Minister M. auch kein Arier

sein dürste .

schrei ' u einander die Wahrheit ins Ohr ,
Pfaffe sowie der Agrarier ,
lverfen einander den Juden vor ,

„antisemitischen Arier " .

Ter Parteitag , der Berichte von Kowoll
( Oberschlesien ) und K r o n i g ( Lodz) entgegennahm ,
wurde von zahlreichen Gastdelegierten besucht . Es
waren anwesend : für die 2 . A. I . und die Sozial -
demokraiie Deutschlands Stellung , für die P.
P. S . N i e d z i a l l v w s k i, D i a m a n d und
C z a p ! ii s l i, für den jüdischen sozialistischen
„ Bimd " E r 11 di, für die polnischen Gewerkschaften
Sezcerlowski . Das - Referat über das Partei -
Programm erstattete G l ii ck s m a n n ( Bielitz ) .
Tara » schloß sich ein Referat von K eonig ( Lodz )
über die politische Lage und die Ausgaben der Par¬
tei , wobei , ebenso Ivie im Programm selbst , die Not
Wendigkeit einer engen ^nsaiiiinenarbeit mit den so¬
zialistischen Organisationen der anderen Nationali¬
täten Polens bcrvoegehvben wurde . Die Berbrei -

timg der vom Parteitag zu diesem Tagesordiumgs -
pmikt beschlossenen Resolution über die Verleid i -
g > i » g der Demokratie wurde behördlich ver¬
boten .

Schließlich wurden nodi die organisatorischen
Beschlüsse über die Vereinigung gefaßt . Znm Sitz
des ^eiitralvorstandes wurde Lod ; bestimmt . Tie
„ Lodzer Volkszeitung " wird das Zenlralorgan der

vereinigten Partei sein .

Qin Zusammenhang mit dem Parteitag fand
eiikmal der Opfer der Revo

bei der K r v n i g ( Lodz ) ,
anlernalioiiale und die So -

( Kattowih ) ,

^tüncilieke
Oesintelction

nnerlülllicii .

Sämtliche Infektionsbazillen ver¬

nichten Sic

mit Franzbranntwein

Zorn Nundiunr .
Sonntag .

Pra,i : 11. 00—r*2 00 ( 2cn) u»fl nach Brünn und Mähr . «L streu »
Matinee . 12. 00—I' -.VO ( Londnng nach Brünn , Bresiburg und
Mahr. - L' itrani Musik der : sch' chossowaklschen echüvenvereiniflunfl .
13. 0o Lchallplattenmulit , 18. 00 Deutsche Pressenachrichten . lü. l»5
bis IS . m De » t 1 che Lend u n fl. Liane Martiny . Mitglied
des Deutschen Landss: ho»iiers . 19 05 Blaountsik . 20. 00—LI . 00
( Lendunfl nach Brünn . Presibnrg und Mädr. «Ostrau ) Populäre
Opernmelod ! en. - Brünn : 18,00 Deutsche Sendunfl*. Kl. Dald »
mann. L. . ' sonhar: Arien und Lieder. 21. 80—2*2. 00 Mährische
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und Mähr . - Osuan ) . Uonzeu. — Dnvrntry : 22,00 „Die goldene
Legende", Oratorium von Sullivan — London : 10. 30 Orchester
kontert . 18. 00 Licderkon; ert . 18. 45 Bach: Ltautate . — Paris :
13. 30, 17. 30 und -’l . lä -kt-nterre. — Brüssel : 15. 00 und 50. 15
Ltonzerte. - Berlin : 1100 Slternstunde . ^lnfleliahrc . *20. 00 Aus
der Welt des Films . — ^öniflswusterhanlen : 18. 00—10. 50 Der
Einfluß der ^ivil ' hniuu ans di.» menschliche (Gesundheit. "1. 50
bl- 19. 15 9!eilen und Erlebnisse im heutigen Persien . 19. 15—19. 55
Liebesduettr . *21. 03 . Bla-orchencr . Stuttgart : 11. 00 Binder -
stunde . - 10. 00 Itousk -r für tsttto und . Mavier. ' 20. 00 „Malttbflreeu ".
Eine llbronik der Aul' ile - ExvedUivu im Mai 19*28. von Walter

21. 15 Lâ llsoukonzert . — Leipzig: 15. 00 . , (5arutz?u",
!0rgev Bizct. 19 00 (thorson. zert . *20. 30 Bunter milli -

- Brevlau : 11. 30 Uedenragung
Szenen ans . Jlönin Vf-öt", tG. l’O
15 Alivländische Volkslieder 17
ikaneltum ". 19. 15 Zerstörung du
.9kikze. -rnnrrdk 19. 30 populäres
Wiener Musik. — Langenbera :

delaunten Cl’ ft ». - - lstönia -berg: ..
^rantsurl : 11. 0/) „Bonk romaniüchi ' U 0r

l* ' Ul Chorkonzert . - Wien: 10. L0
Sänflerknaben . 11. 00 Orchesterkou; ert .

hj 00 L^ener ssrauensnnkpho»t : eorchesier .
u die M̂ nagerrc . IN. 15 Kainin-erinusik . - -
'20.t.'0 Bledermeierqesälrg * zur Laute. -
er Borträge . - " '
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Bereimgungsparteilalt der deutschen
Sozialdemokratie in Poien .

Bereits 1925 ist zwischen den einzelnen Teilen

der deutschen sozialistischen Arbeiterbewegung Po

lenS eine Einigung znstandegekommeii : die orgaui -
salorischei » Reste der deutschen Sozialdemokratie in

den abgetrennten Teilen Oberschlesiens , die sich mit

der Organisation der österreichifchen Soziatdemolra -
tie in Bielitz schon 1922 ziisaiiimengeschlvssen hat¬
ten , traten zu der neu gebildeten Deutschen Arbeits¬

partei Polens im Bezirk Lodz in engere Beziehun¬
gen . Aber die Koiifegnenzeii dieses Jnjammeu -
schlujfes ließe » auf sich warten . Erst der am 5, und

(>. Oktober 1929 in Lodz tagende Bereinigüngspar -
teitag vollzog die vollständige Einigung und damit

die formelle Gründung der Teiitschen Sozialistische »:
Arbeitspartei Polens ( T. D. A. P. ) . die der So -

zialistifchen Arbelter - üiiteniationale angeschlojsen
ist . In ihr ist nnimiehr die gesamte deutsche sozia¬
listische Arbeiterbewegung in Pole » zusammengefaßt
Der Bromberger Organisationssplitter , der bei den

Wahlen zum Sejm 1923 mit der deutschen Bour¬

geoisie zusammeugiiig , hat sich durch diese Tatsache
allein außerhalb der Reihen des deutschen Proleta¬
riats i » Pole » gestellt .

Paris , -' 5. Oktober . Ter Vorsitzende der
radikalen Partei D a l a d i e r hatte mittags mit
dem Präsidenten der Republik ' Donmergne eine

einstiindige Unterredung . Beim Verlassen des

Elysees erklärte Daladier : „ Der Staatschcs
hat mich beauftragt , das neue Kab > -
n e 11 z u b I l t g e n. Ich habe ihn gebeten , mich
mit meinen politi | chen Freunden beraten zu dür¬

fen . Fch werde ihm morgen nachmittag drei Uhr
die Antwort überbringen . "

aus B. ' iliu :
Ter Arsiriio .

, ( $' m*tir
ck Liede. —
.Quibert ,
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14 15
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( Sewerörtreißende ! “ Was hat cucft die Steuerreform

gebracht 9

Größere Sasten . höhere Steuern .

Was hat sie den Großbanken gebracht 9

® ie
a sic6en ^ rö ^ £ en |

dGkmft ( m zahlten 1928

um 55 Millionen Steuern weniger !
afs im Jahre 1925 . Sias ist das Werh des ' Uiirger -

blochs .

Sias hat £ uch die Gerverßeporiet beschert !

Schließt £ uch zusammen mit de » r arbeitenden Volk !

WäMt liste 4 .

Große lleber ' chwemmungen.
In England .

London , 22 . Oktober , lieber England ging
Donnerstag ein großes Unwetter nieder , das
hauptsächlich die Küstengebiete heiinsuchle . In
TüdwaleS wurden einige tausend Hek¬
tar Boden überflutet , einige $ c -
bau de zerstört und sämtliches Vieh
von den F l u I e n nt 1t g c v i ff c lt » n d

getötet .
In Wennington in der Grafschaft Lancaster

barst kurz nach dem Passieren eines Personen »
Mgcs der Damm des Flusses Wenning . DaS
Wasser überflutete die Eisenbahnstrecke und zer¬
störte sie an einigen Stellen , lieber dem
Aermelkanal erreichte der Sturm eine Schnellig¬
keit von 96 Kilometer in der Stunde . Zahl¬
reiche Dampfer wäret ! genötigt , in den Hafen
von Dover znrükkzukehren . Tie Transozean¬
dampfer wiesen große Verspätungen auf .

Tirana , 25 . Oktober . Skntari und Um¬
gebung wurde » vou Regengüssen heimgesucht ,
die eiuige Tage hindurch währte «. Der ganze
untere Teil der Stadt Skntari ist
ü b e r s ch w e m in t,' die Schäden find bedeutend .

Klassenlotterie .
70 . 000 K: 15. 201 .
60 . 000 K: 10. 72( 5.
20 . 000 K: 40 . 038 , 112 . 948 , 183 . 135 .
10 . 000 K: 185 . 013 .
5000 K: 8875 , 36 . 773 , 12. 845 , 52 . 379 , 54 . 488 ,

119 . 135 , 137 . 517 , 144 . 603 , 157 . 010 , 157 . 144 , 159 . 089 .
2000 K: 10. 603 , 14. 910 , 18 . 204 , 28 . 708 , 23 . 769 ,

82 . 030 , 34. 458, 87 . 240 , 50 . 694 , 58 . 278 , 67 . 904 , 71 . 682 ,
78 . 930 , 78 . 388 , 95 . 895 , 95 . 896 , 98 . 008 , 9? . l 14, 98 . 723 ,
111 . 539 , 111 . 96 t, 113 . 378 , 119 . 378 , 133 . 479 , 135 . 187 ,
187 . 125 , 145 . 359 , 145 . 813 , 146 . 448 , 153 . 780 , 161 . 863 ,
162 . 402 , 173 . 000 .

1000 K: 353 , 1513 , 3881 , 4491 , 6047 , 8675 ,
9483 , 11,188 , 15 . 000 , 15. 122 , 16 . 601 , 28 . 275 , 28 . 337 ,
29 . 128 , 32 . 254 , 32 . 417 , 82 . 480 , 31 . 843 , 36 . 516 , 40 . 277 ,
44 . 941 , 45 . 542 , 48 . 431 , 52 . 998 , 53 . 409 , 54 . 851 , 59 . 471 ,
64 . 740 , 66 . 413 , 67 . 180 , 67. 582, 68. 801, 73 . 112 , 74 . 376 ,
75 . 391 , 76 . 655 , 79 . 076 , 79 . 089 , 79 . 281 , 83 . 155 , 84 . 220 ,
85 . 959 , 86 . 992 , 89 . 479 , 90 . 612 , 96 . 776 , 97 . 693 , 98 . 959 ,
101 . 490 , 104 . 838 , 107 . 025 , 108 . 495 , 108 . 963 , 109 . 133 ,
110 . 669 , 117. 014, 117 . 913 , 119. 252, 119 . 634 , 120 . 886 ,
122 . 255 , 124. 404, 125 . 563 , 127 . 875 , 128 . 542 , 185 . 311 ,
135 . 392 , 138 . 257 , 140 . 993 , 141 . 680 , 115 . 309 , 150 . 008 ,
151. 462, 154 . 372 , 155 . 774 , 156 . 708 , 157 . 324 , 158 . 573 ,
158 . 826 , 160 . 722 , 168 . 276 , 168 . 526 , 169 . 125 , 170. 841,
172 . 199 , 174 . 121 .

Wie würde es aussehen , wenn der Mieter »
schuh aufgehoben wäre ! Ein Genosse schreibt
uns : Der bekannte Baumeister Krofta besitzt in
Weinberge , Bubenlsch - Dejwitz mehrere Wohn¬
häuser , darunter auch die Grand Pension . Die¬
ses Haus Hal ungefähr 550 Einzelzimmer und
ein solches Minimer kostet monatlich unmöbliert
inklusive Beleuchtung , Dampfheizung , Haus¬
schlüssel , Hausreinigungsbeitrag 438 K, möbliert
600 K. Man stelle sich vor , eine Familie ist ge¬
zwungen eben irgendwo zu wolmen und der
Familienerhalter muß asiinonatlich diesen ZinS
für einen Ranin zahlen . Wieviel Einkommen
müßte er heute haben , nm Halbwegs seine Fa¬
milie durchzubringen ? Es gibt auch Wohnun¬
gen ( ! ) ohne Dampfheizung , dieselben kosten
330 K pro Monat ohne Beleuchtung . Für Be¬
leuchtung werden 28 l < in Rechnung gestellt .
Kündigung ist lltägig beiderseits . Tas Haus be¬
treut neben der Wohnkanzlei mit drei Kräften ,
ein Hausmeister mit seiner Frau . Derselbe über¬
nahm den Tag - und Nachtdienst , weil er eben
nicht anders konnte , wenn er diesen Poften ha¬
ben wollte , und erhält eine Wohnung (!) und
600 X Lohn monatlich . Einige Hilfskräfte sorgen
für die Reinigung . Also , ich glaube , daß wohl
am besten Herr Krofta mit der Einnahme be¬

stellt ist und so könnte es bei dem „ Angebot "

und „ Nachfrage " ohne Mieterschutz wahrschein¬
lich auch so werden , daß der Hausherr sich den

Zins diktiert und wenn eS eben dein Staatsbür¬

ger Proletarier nicht paßt , kann er ja wohnen ,
wo er will , nur darf er dabei nicht mit dem

„Gesetz " in Konflikt kommen , oder gar mit den

„lt ) rtstlich "sozialen Parteimenschen , um nicht als

Zigeuner bei den „anständigen " Menschen ver¬

schrien zu werden . — Im übrigen , was zahlt
man heute in Prag für eine Wohnung ? An den

Grenzen von Weinberge - SiLkov für eine Einzim¬
merwohnung 5 —6000 auch 7000 K jährlich , an

der Grxuze vou Groß - Prag — ein hübsches Stück

Weg — 4 —5000 K. Eine Zweizimmerwohnung
7000 bis 9000 K und 5000 bis 7000 K. Tie Ge¬

nossenschaften bauen nun auch teuer , da die Bo¬

denspekulation freien Lauf hatte , die Stadt Prag
hat nicht vorgesorgt ! Schöne Aussichten nach
einer für die Mieter ungünstigen Wahl

Ein verhinderter Flug de « . „Kuckuck" .
Gerade zur Wahl , die er in Wort und Bild

ausführlich behandelt , hatte der „. ( kuckuck", unsere
grone illustrierte Wochenschrift , früher als sonst
erscheinen sollen . Der „Kuckuck " wollte daS

Seine dazu bei tragen , Aufklärung über den

Sinn und die Bedeutung dieser Wahlen zu ver¬

breiten . Hier ist das Wort verbreiten wörtlich
genau zu nehnten , denn der „Knckuck " ist ja
heute schon eine der verbreitetsten istustrierten

Zeitschriften . WaS er berichtet , was er schildert ,

das erfahren Zehntausende , die Woche für Woche

ungeduldig den . ^knckuck " erwarten . Eine Wahl¬
parole dieser Zeitschrift muß also aus Zehn¬
tausende wirken . Und der „Kuckuck " hat , wie

unsere Leser wissen, eine Wahlparole aus¬

gegeben , indem er einen Linksruck verkündete .

Unsere Leser wissen das aus der Inhaltsangabe ,
die wir veröffentlichten . Das Wahlhest deS

„Kuckuck " werden sie erst verspätet zu Gesicht
bekommen . Nicht durch die Schuld der Redaktion

oder der Berivallung . DaS Blair ist schon am

DienStag aus der Wiener Druckerei expediert
worden , noch früher als sonst . Aber eS ist tn

der Grenzstation 6esky Beleniee ( Gmünd ) liegen
geblieben . Es durfte nicht expediert werden ,
weil es von der Prager Zensur noch nicht frei¬
gegeben war . Aber eS war auch nicht konfisziert !
Anfragen bei der Zensurbehörde bestätigten , daß
der „Knckuck" nicht konfisziert sei . Aber — die

Gendarmerie in Lesky Beleniee erfuhr nichts
davon . Beim Innenministerium wurde inter¬

veniert — es wurde zugesagt , der Bescheid
werde weilergegebe » werde « , und er wurde ja
schließlich auch , nach immer neuem Drängen ,
nach Lesky Beleniee weitergegeben . So , das; der

„Kuckuck " am Freitag expediert werden konnte .

Tas bedeutet , daß die Wahlnnmmer erst nach
den Wahlen in die Hände des Großteils der

Abonnenten gelangt . Das ist eines der netten

demokratischen Mittelchen der Bnreaukratie , eine
unbeliebte Druckschrift zu behindern . Man läßt

sie nicht expedieren ! Innenministerium und

Zensnrbeamter hüten die Tatsache , daß eine

Zeitschrift nicht konfisziert wurde und also aus¬

gegeben werden kann , als Geheimnts . So lange ,
bis die Zeitschrift nicht mehr schaden kann , bis
die Wahlen vorüber sind . Gerettet wird ja der

Bürgerblock dadurch nicht , aber vielleicht doch
noch ein wenig gestützt . Sollen warten , die

Leser , bis zum Neuunudzwauzigsten oder Dreißig¬
sten , dann istS noch Zeit genug , zu erfahren ,
wie der „Kuckuck" in Wort und Bild die Bür »

gerblöckler kritisiert ! Sollen froh sein , daß sie
das überhaupt noch erfahren dürfen . Wenn wir
keine «» so demokratischen Staat hätten , daun
>vär ' die Zeitschrift einfach konfisziert worden .
So hat ntan den Flug des „Kuckuck " zu den
Wählern nicht ganz verhindert , sondern nur
verzögert .

Die Dynamitkiste als Speisetisch . Aus Hou¬
ston ( Texas ) , wird gemeldet : Bier Mexika¬
ner wurden bei der Explosion einer Kiste
Dynamit , die ihnen bei der Einnahme ihrer
Mittagsmahlzeiten als Tisch diente , in Stücke

gerissen .
Die Rückkehr der deutsche » Expedition , die

den Berg K i n ch i n j u n g a zu besteigen ver¬
suchte , wird , wie aus Kalkutta gemeldet wird ,
durch ungünstiges Wetter verzögert . Ein Mit¬
glied kehrte Mittwoch nach Tarjeeling zurück , die
anderen werden durch tiefe » Schnee aufgehalten .
Ileberdies Hal einer der Bergsteiger durch starken
Frost schweren gesundheitlichen Schaden erlit¬
ten und ist unfähig , zu gehen . Einem Telegramm
ans Darjeeling zufolge hat die Expedition
schätzungsweise eine H ö h e v o n 8000 M eiern
erreicht . Am 25 . September , als die schlimm -
sie « Schwierigkeiten überwunden schienen , trat
sehr sck-lechtes Wetter ein . Acht Bergsteiger und
12 Träger waren tagelang eingeschneit .
Außer dem einen stark mitgenommenen Bergstei¬
ger befinden sich, Ivie verlautet , alle übrigen
Teilnehmer an der Expedition wohl ,

Die Ursache des Eisenbahnunglückes in Rei -
chelSdorf dürfte nach dem amtlichen Polizeibe¬
richte in unrichtiger oder unklarer und mißver¬
ständlicher Befehlsausgabe - deS Fahrdienstleiters
vou Reichelsdorf zu suchen sein . Der F a h r »
d i e n st l e i t e r wurde vorläufig verhaftet .
Bon den Leichtverletzten konnten bereits wieder
sechs Personen ans dem Krankenhaus entlassen
werden .

Die Schweden werden umgetaust . In
Schweden siird die Namen mit den Endungen
„sen " und „ son " so häufig : es gibt so viele
Eriksou und Pedersen , daß die schwedische Regie¬
rung angeordnet hat , daß sich alle diese Staats¬
bürger neue Namen zulegen müssen . Im Ge¬
schäftsleben sind durch die Namensgleichheiten so
viele Verwechslungen vorgekommen , daß sie zu
einer öffentlichen Gefahr wurden . Die schwedi -

Lienrakel und Vogelstrache
im Balkrmund .
Bon Engelbert Wittich .

Der Bolksmund , der von jeher in inniger
Wechselsühlnng zur Natur und ihren Geschöpfen
gestanden , hat auch dem Gesang der Vögel mancher¬
lei rhytmische Texte beigebrachl . Schon im Alter¬

tum betrachtete der Mensch viele Vögel als redende
und prophetische Tiere . Auch heute noch knüpft der

Volksglauben ganz bestimmte Vorstellungen an den

Vogelruf .
Vor allem spukt über den K u ck u ck recht viel

Aberglauben in deutschen Landen . Wie er als Pro¬
phet durch die Zahl seiner Nnse bekundet , wie alt

man werden wird , glauben auch die jungen Mäd¬

chen , daß er ihnen die Frage beantwortet , wie
viel Jahre sie noch unverheiratet bleiben müssen .
Am bekanntesten ist die merkwürdige Vorstellung ,
die den Kuckuck mit dem schnöden Mammon ver¬
binde ». Wer im Frühjahr den Kuckuck zum ersten
Male rlisen hört und mit seinem Getde dreimal

llimpert oder wenigstens aus die Tasche köpft , in
der sich Geld befindet , dem wird während des

ganzen Jahres das Geld nicht ansgehen und zwar
umso weniger , je kräftiger er die Münzen ge¬
schüttelt hat .

In Schwaben wird vom Volle der „ W a l d -
oder Wildtaube " die Rolle einer Art Lach
taube zugeschrieben , weiche so ruft :

„ Mach' Tür zua , es fruiert mich ' Alach ! "
Gerade der Ton dieses „ Mach " erinnert stark

an ein menschliches „Kichern " . Oder wieder so:
„ Hau a' Taub geseh' a,
Bei 21a —cht .

Wie sieht se ?
Kohlschwarz !
Der hin ' a — zua , blutt — — guck ! "

Hauptsächlich das letzte , sofort aus „blutt " fol
gende ausgestossene „guck " klingt in ' der Tat , als
wollte die Taube jemanden auslachen und ist im

Tonfall dem schalkhaften Lachen eines Frauen¬
zimmers ähnlich .

Bon der Golda m m e r sagen die Landleule ,
daß die einfachen Kompositionen dieses Bogels , ins

menschliche übertragen , eüva so heißen :
„ Ach — wie — hab ' — ich dich so li —leb ! "
Den Wachtelrnf übersetzt das Landvolk

mit „ Sechs — par — weck " oder auch „ Bück — den —
Rück " und glaubt das Tierchen wolle sie durch seinen
Ruf zum Fleiße erniahnen , dann gebe es ein ge¬
segnetes Erntejahr und Brot in Fülle .

Aehnlich dem Kuckuck kann auch die Eule
( Käuzchen ) in die Zukunft sehen , aber es prophe¬
zeit nur Unglück und wird durch seinen nächtlichen
Schrei „ Knwit , kuwit " , den der Volksmund in die
Worte kleidet „ Komm mit , komm nut " ( ans den
Kirchhof ) allgemein für den Totenvogel gehalten .
Dagegen gilt die Schwalbe als Glücküvogel und
Wetterprophet . Eine Schwalbe töten oder ein
Schwalbennest zerstören , wird ans dem Lande als
ein Verbrechen angesehen . Jeweils nach ihrem Fing
zeigen die Schwalben schönes oder Regenwetter an ;
fliegen sie niedrig , so wird eS bald regnen ; stiegen
sie hoch , so ist schönes und beständiges Wetter zu
erwarten . Humorvoll behauptet die schwäbische
Landbevölkerung , ihr Gezwitscher laute :

„Alte Weiber ge aut gezwitscha , gezwatscha ,
gezwitscha , gezwatscha — wenn se hoam kommt ,
heut se koa Fünkle Fener im Heeerd ! "

Auch beim wandernden Zigeunervolk wird die
Schwalbe als Glücksvogel angesehen . Die Zigeuner

glauben , daß das erste Tchwaloenpaar ein wunder¬
schönes Ehepaar gewesen sein soll , und wer daher
eine Schwalbe rötet , wird Unglück an seinen Kindern
haben . Wie bei den alten Vätern die Ansicht ver¬
breitet war , daß die Schwalbe irgend etwas beklage ,
so hören auch die Zigeuner ans dem Gesang der
Schwalben Gram und Kummer heraus .

Tie Araber belegen die Schwalben mit der
schönen Bezeichnung „ Vögel des Paradieses " , weil
sie , einer der sinnigen orientalischen Legenden nach ,
an dem feurigen Schwert des Engels vorbeifloge »,
als Gottvater das Paradies verschloß , um den erste »
Menschen in die über sie ausgesprochene Verban¬
nung zu folgen .

Dem Landmann gelten auch die Hühner als
wetteransagende Tiere , denn wenn die Hühner im
Sande baden , gibt es Regen . Hingegen soll das
verdrießliche „Schütt , schütt " des harmlosen B u ch-
finken nicht allein Regen , sondern vielmehr die
verhaßten Gewitter anlündigen . Den hellen Finken¬
schlag , der sich anfangs schneit anhört und gedehnt
endet , überseht der im Felde arbeitende Bauer in
die Worte :

„ Du , du — mach ' , daß ' forikommst und hol '
a Fläschle Bi —er ! "

Von dem munteren Ruf - des D i st e l f i n k e n
ist wohl die bekannteste , etwas weniger sympathische
Uebertragung der Schuljugend in :

„ Heul ' — über acht Tag — wird Schul visi¬
tiert ! "

Vom Liede der Singdrossel wird gesagt , es be¬
deute : „ Dürre Ficht ! Dürre Ficht ! Hack sie ab !
Hack sie ab ! David ! Ter Jäger ! Jäger ! "

Nicht ' nur viel Aberglaube » kommt in den Be¬
obachtungen unseres Volkes zum Ausdruck , es ist auch
für die Gemütsart eines Volkes ungemein kenn¬
zeichnend , wie eS von den Tieren spricht .

scheu Gelehrten haben 15 . 000 neue Namen er-
funden , und jetzt brauchen sich die Schweden »ur ,auszusuchen , wie sie heißen wollen . TaS sollaber seine Schwierigkeiten haben . Wer die Dahlhat , hat die Qual .

Zwei Arbeiterinnen aus Bitschin (bei Op.
peln ) , die fick) bei starkem Frühnebel zu weit
auf das Gleis einer Industriebahn begeben hot¬ten , da sie die Warnungssignale überhört hot¬
ten , wurden von einem Rangierzug «erfaßt . Die eine , der der Kopf vom Rumpfegetrennt wurde , war sofort t o t. Der anderen
wurden beide Beine abgefahren .

Eisenbahnertod . Ein mit Ziegelsteinen beimdener Autolastzug stieß in W a l t o u (Kentucky)auf einem Bahnübergang mit einem Persouen-
zug zusammen . Die Lokomotive , vier Gepäck :
wagen und der Lastzug stürzten vom Bahndammeinen Abhang hinunter . Der Lokomotiv¬
heizer und der Führer des Lastzuges wur¬den getötet . Die Personenwagen des Zugesblieben unbeschädigt auf dem Geleise stehen .

Pulver » und Todesfabrik . Bon den bei demE x p l o s i o n s il n g l ü ck in der Pulverfabrikin C a st e n a s o bei Bologna schwer Verletztensind drei gestorben . Elf Personen werden nochvermißt .

Beuthener Katastrophe . Ter beim EinsturzdeS H a l l e n s ch w i nt ni b a d e s schwervcr -letzte Zimmermann Malnschek ist seinen Wunden
erlegen , so daß sich die Zahl der Todes¬opfer ans fünf erhöht . Im Krankenhaus«liegen noch zwei Schwer - und vier Leichtverletzte .Tie Untersuchung über die Ursachen der Kata¬
strophe dauert an .

Eine Falschmiinzerwerkstatt wurde in Fürth( Bayern ) entdeckt . Fünf - , Zwei - und Einmark¬stücke in der Höhe von tausend Marl nebst dem
Hersteller ist der 53jährige Gravieranstalisbesit-
Herstellre ist der 53jährige Gr. ivieranstaltsbesit -
zer Georg Sludrncker . Während der polizeilichen
Durchsuchung der Räunie nahm Ztudrucker
Gift , das er in einem Gläschen bei sich hatte .Er tvurde in das Krankenhaus Fürth aebrubt ,wo er bald darauf starb .

Blutige Lynchjustiz . In Lodz ( Polen ) ereig.nete sich der Fall einer blutigen Lynchjustiz andem kommunistischen A g i 1 a r o r H e r<
in a lt n, der vor einer Fabrik eine Versamm¬
lung veranstaltete und in seiner Rede die Zu¬
stände in Sowjetrnßland pries . Einige Abei -
t c r versuchten , den Agitator an der Fortsetzung
seiner Agitation zu verhindern . Es entwickelte
sich ein H a u d g e m enge , in dessen Verlaufe
Hermann von einigen Arbeitern durch Revolver¬
schüsse getötet wurde .

Meunieurs „ Tenkmat der Arbeit " Wirb
vollendet . Der Zentralverband für Architektur
in Belgien erläßt einen internationalen ' Wett¬
bewerb , nm Konstautin Meunieurs Hanptweii
„ Denkmal der Arbeit " , das bekanntlich nuvoll -
endel geblieben ist, zu Ende zu führen . Tie
Bewerber sollen an der Hand von Skizze » und
nach den Aufzeichnungen Meunieurs das Tenk -
mal vollenden .

Michailow ein Spion ? Ter Berliner Ver¬
treter des „Ioitrnal " glaubt die Feststellung ma¬
chen zu können , daß der - r der Pariser Voi -
schafl in Berlin , der Za ' . . . erst und Emigrant
Michailow , der den Jnwelendiebstahl in der
Botschaft inszenierte , in Wirklichkeit ein Spion
der S o w j e t r e g i e r n n g sei, dem „es gar
nicht ans die Juwelen , sondern ans gewisse Ge¬
he i m d o k n m e n t e angckonim ' . ' » sei, die er aus
dem Schreibtisch des Botschafters entwendet habe.
Dieser Michailow , so behaupte » der Vertreter des

„Journal " habe drei Töchter , von denen die eine
mit einem gewissen Herrn von Pfeil in Moskau
verheiratet sei , einer führenden Persönlich leit der
Spionagemaschinerie der Solvjetregicrnng , die
durch ihre häufigen Reisen in die Hauptstädte der
europäischen Mächte längst höchst verdch . ig sei.
Ans Anstiften dieses von Pfeil habe sich Michailow
bei anfnglichem Widerstande verleite » lassen ' N
einem scheinbar günstigen Moment den Tiebsiahl
der Geheimdokumente ausznführcn . Der Imvele »-
raub sei von der französischen Botschaft wohlweis¬
lich in den Vordergrund geschoben worden , um
Sie andere Affäre zu verdecken . So weit Sie Ent¬
hüllungen des „Journal " . Die französische Vrt -
scl)afl erklärt demgegenüber , daß die Vehauptuu -
gen des Vertreters des „ Journal " schon ans - em
Gmiüw hinfällig seien , als der französische Boc»
schafler Akten von irgend welche »» Werte nick « in
seinem Privalschreibttsch , sondern unter der übli¬
chen Sicherung in seinen offi zi eHc » Ar¬
beit s r ä u m e n hinterlegt habe .

Tas Franz - Josepho Land wird okkupiert. In
aller Stille hat die Sowjetregierung das Franz-
Josephs Land mit Beschlag belegt . In 80 Grab
nördlicher Breite gelegen ist das Fran,^-Josephs -
Land eine Insel , die zum ersten Male im Jahn
. 1873 von dem österreichischen Nordpolforscher
Payer (bekanntlich einem Teplitzer ) entdeckt
wurde . Auch Jackson , N a n s e u und der H e r<

zog vor » Savoyen haben sie bei ihren Po-
larforschungen ausgesucht . Als jedoch der russische
Polarforscher S j edo ff bei einer Durchforschung
des Landes ein tragisches Ende fand , würde es
still um die Insel im nördlichen Eismeer . Ende
August dieses Jahres ist nun unter Leiter des

Kapitäns W o r o n i n der Eisbrecher „Sjedosf "
bis zu dieser Insel vorgedrungen . Ein Vertreter
der Sowjetregiernng hißte die rote Fahne ltitb

okkupierte , wie erst jetzt bekannt wird , das Land
für Sowjetrnßland . Eine Station fiir Radioiele -
graphie und Wetterbeobachtung wurde errichtet
und eine zum Teil aus Wissenschaftlern bestellende
Expedition von sieben Mann »urückgelassen, um
dort im Namen der Sowjetrcgievung auch wäh¬
rend des Polavwlnters ihre Tätigkeit äuözuübrn .
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Der PostsackauStaufch in den Lüften . Im

Flughafen Berlm- Teiiipclhof sind dieser . Tage
interessante Versuche durchgeführ : worden , die

ti ermöglichen sollen , da ft Postflugzeuge auf
lleinereu Stationen Pvstläcke abgcben und neue

Ladung übernehmen kduncn , ohne daß Vic

Maschine zur Landung zu schreiten braucht . Tic

bisherigen Versuche waren fv erfolgreich , das;
man bald an die praktische Einführung des Post -
wechselns in der Luft wird gehen können .

grlih übt sich . . . Aul dein Londoner Bit

iherniarkt erregten die Lebenscrinncrungen des Uni -

derjilätsprofesjors Ai a y v bei ihrem Erscheinen ziem¬
licher Aussehen . Der berühmte Wissenschaftler zählte

so manche Größen des össcnilichcn Lebens zu - seine »
Schülern. Ans rer Zeit seiner Tätigkeit an der Hoch¬
schule von Harrow erzählt der Professor folgende
charakteristische Episode . Am Tage seines Dicnstan -
iritieS prüfte er die Hörer und mußte zu lcincm Ent¬

setzen seststeüen , daß ihr Können sehr viel zu wünsch : u

übrig ließ. Entsetzt über di « Unwissenheit der seiner

Leitung anvertrauten jungen Leute ries der Lehrer

verzweifelt aus : „ Du mein lieber Himmel , ivaa soll

ich nur mit der Gesellschaft beginnen , die keine

Ahnung von der Materie hat ? " Ti « in der Klasse

entstandene Stille tonrde nach wenigen SekuuSeu

dur. . , die host ' , he und schlagkr . . ,uge Antwort eines

Jünglings unterbrochen : „Biclle, . . , l , >nd Sie so gut ,
Herr Professor , und versuchen , diesen Mangel ' m

Laufe der Zeit zu beheben . " Ter Lehrer war nchl

wenig erstaunt , eine so zielbewußt « Ansklärung be¬

kommen zu haben , und fragte seinen Zögling nach

seineni Namen . Er hieß — A i n st o n E h u r ch i l i.

Begeisterungsstürme für einen Hund . Bor etwa

zwei Jahren verkaufte der englische Kapitän Robert

Phipps seinen Terrier nach Amerika . Ter , . . are
Hund nahm vor kurzem an der Hundeausstellung
Kennel « Klubs in New Porr . . . . und wur . e in¬

dem ersten Preise auSgezenynet . In der Tat war das

Tier ein Prachtexemplar seiner Gattung , einwans -

stei gebaut , rasserein und überdies ganz vorzüglich

obgerichtct. Immerhin will die Pre . Krönung schon
etwas heißen , denn die Ausstellung war die größte
dieser Art , die in de » Vereinigten « laaten jemals
obgehalten worden ist. Nicht weniger als zwei :
sendvicrhunderl Tiere wetteiferten um die irr

pelinc , und ein zehntausrndköpfiges Publikum wohnte
der PreiSverteilung bei . Tie zehntausend PankecS
haben cS fertig gebracht , dem preisgekrönten Hnnd -

stürmische Ovationen darznbringen ; die „Kundge¬
bung" dauerte volle zehn . . . i n u t e n. - ^ or '

man wieder einmal ersieht , daß es den naiven Ame¬
rikanern völlig gleichgn . . >g ist , io c m sic zujubcln :
einem Ozeanflieger , einem Filmhelden oder «inen
kleinen Hunde .

Sin Ersuchen an die Kriegsteilnehmer ! DaS

Institut für S e x u a l w i s s e n s ch a f t ( Dr .

MagnuS Hirschscld - Stiflung , Berlin NW . 40)
sucht zur Vervollständigung seiner Sammlung
„Krieg und Sexualität " Feld - und Ctappenzcitnn -

-
gen. Wirkliches Material sowie Schilderungen ,
Tokumcntc und bildliches uird photographisches
Material mit Bezug auf das Geschlechts - und
Liebe - leben während der Kriegszeit , sowohl in der

Heimat , als auch in der Etappe und an der Front
und richtet an alle Kriegsteilnehmer die höfliche
Bitte , in Anbetracht des wissenschaftlichen >lnd

kulturgeschichtlichen Zweckes solches in deren Besitz
befindliches Material gütigst zur Verfügung zu
stellen. Einsendern , welche sich von diesen An¬
denken nicht dauernd trennen wollen , ist das In¬
stitut auch dankbar , wenn die in Betracht kommen¬
de» Gegenstände nur leihweise für kurze Zeit zu
Reproduktionszwecken zur Verfügung gestellt wer¬
de». Allen Einsendern lvird strengste Diskre¬
tion und über ausdrücklichen Wunsch auch Rück¬
gabe zugesichert . Die Einsendungen sind zu rich¬
ten an das Institut für Sexualwissenschaft , Doktor

MagnuS HIrschfeld - Dtiftung , Berlin NW 10, In
den Zelten 10.

Neu « Radiumquelle . In der Gemeinde Tiefen¬
bach, Bezirk Joachimsthal , tvurde auf dem Besitze
der Fräulein Anna Leinbach aus Schlackcuwerth ,
Schwester des Dr . Johann Leinbach , Advokaten in
Aussig , in einer Tiefe von 15 Meter eine Quelle
crbohrt . Die bisherigen Untersnchungen durch das
Radiuminstitut der Bergakademie Freiberg i. Sa . ,
das Institut für Radiumforfchung in Wien und
Herrn Dr . et . Dr . Jng . h. c. dipl . Jng . agr . Julius
Sioklasa, Professor der technischen Hochschule und
Direktor der staatlichen Versuchsstation in Prag ,
haben ergeben , daß das Wasser radiumhältig ist

oerktlndcte

Sohlen
von

editem Plantaoengununi

ebenso wie

Erneuerung
lieber die

und

lehnte , ist mehr als Fachmann und
ler .

und die gleiche Zusainmenschnng wie daS berühmte
Radinmwasser in St . stoachimsihal hat . Die Ra¬
dioaktivität stammt nicht von dem Gestein , sonder
kommt aus dem Inneren der - Erde und steigert sich
bei größerer Tiefe .

und
und

gesetzt werden , nur inr Laicupiibtikum Interesse
und Verständnis für gewisse fundamentale , all -

gvmein wichtige Ergebnisse der Wissenschaft zu
wecke», vor allcni der Hygiene , die mehr als

irgendein anderer Zweig der medizinischen For¬
schung in das wirkliche Leben hineinragt , erheben
sich nnr wenige über die unterste Grenze des eben

erträgliche » Mittelmaßes . Die zahllosen Pnbli
kationcn , die berufen sind , zu einem großcil und

oft literarisch gcnügend geschulten uud anspruchs¬
vollen Publikum zu sprechet », und bei denen allzu
häufig der gute Wille das mangelnde . Können

ersetzen muß , erfüllen daher ihren Zweck nur

höchst unvollkommen . Mit anderen Worten , die

sogenannte populärwissenschaftliche Literatur , die ,
von kindischer Effekthascherei abgesehen , vieles
Gitte und Nützliche leisten soll »nid kann , stehl
heute , dank der Unfähigkeit ihrer Erzeuger , die
in der Regel ausgczeichne . e Aerztc , Lehrer und

dgl . aber miserable Schriftsteller sind , in einer

Tiefe , ( wenige Ausnahmen andern nichts an der

Behauptung itnd rücken die Mängel der Masse
nur in ein schärferes Licht ) die den Machwerken
der Kolportagcliteratur bedenklich nahe kommt .

Mit um so größerer Bereitwilligkeit ist rnan

daher geneigt , jede Arbeit zu begrüßen , die sich
über den kitschigen Durchschnitt erhebt .

Die Plantagen - Crepcsohle ist

unverwüstlich , leicht , elastisch ,
wasserdicht und schlioüt Er¬

müdung aus .

Verlanden
Sie schuhe mit Piantagengummi
in jeder Sdiuhniederiage .

The Rubber GorwersAssociation
London .

Gib acht .
Bon R h e d o.

Ein Merkbüchlein zur Aufklärung über die

Tuberkulose mit Bilder »» von W. Kauf »na »»n,
Salzburg , und Text von Dr . A. Reuter ,

Salzburg .
Bon all den unzählige »» Büchern , Büchlein
Broschüren , die alljährlich von Medizinern
mcdlz »nrsch geschulten Au . oreu in die Welt

u » n in » Laienpublikun » Interesse

Hal ,
an -

issenschast-
. i »er . err »» ein gevorcncer Paoagvgc und ein

Vor I Künstler , der einen Stofs zu meister »» und mund «

Dar Todesurteil gegen FMpln beMigt .
Domlerstag hatte vor den » Obersten Ge¬

richtshof in Brünn die auf zwei Tage anbe -
: a »»mtc Verhandlung über die Nichtigkeits¬
beschwerde des zum Tode verurteilten Namiester
Mörders Filip »»» bcgon »»en . Bekanntlikh Hal
Filipin seinerzeit in Namiest das Schloßver -
»valtcrehepaar Till u»»d deren Hausgehilfin
crinordct und hieraus das Schloß angezündet .
Er wurde vom Znaimer Schwurgericht zrin »
Tode durch den Stra »»g verurteilt . In diesem
Prozesse standei » sich zwei verschiedene ärztliche
Gutachten über den GeisteSsustand Filipins
gegenüber . Während die Brünner Psychiater
den Täter für v o l l k v m m e»» n » » ; u rech -
n u n g S s ä h i g erklärten , sagten die Prager
Aerztr , daß Filipin wohl geistig minderwertig ,
für seine Tat aber voll verantwortlich

gerecht zi » machen versteht , der schwerer als jeder
andere »»»»ndgerechl gemacht werden kann .

Dumpfer , schinutzigcr S: all mit Inhalt .
Bia » » sieht die stickige Lust , ahnt tausende voi »

Fliegen , und abgrundtiefe »» Mist .
Ucberall

In diesen » Stall

Liegt der Dreck .
T»»' ihn ivea !
Reines Dich
Lohnt die Riüh ! . . .

Daß die Wirkung von Bild und Text auf der

Darstellung von Kontrasten ausgcbaui ist, liegt
aus der Hand .

Bauernstube mit der sagenhaften llrahne
und den » Urenkel . Kleine Fenster , Kinder auf den »

Fußboden , dnmpse Lust , wenig Licht .

Zweites Bild : Svmmerlandschaft mit Heu¬
ernte und Kindern in der Sonne . Dazu : . . .

Daß der Fopper recht schmeckt,
hat die Al : e dran a' schleckt ,
»veil ' s halt glaubt , das iS guat ,
» oenn ' s den » Kind so was tuat .

I Aber ' S Ahul iS alt ,
fast immer hat ' s kält
und der Husten guält ' s ab ,
denn das Lüngel iS lab .
Alle Fenster sind zua ,
da gibt ' S Fliege »» grad gnna ,
und die Luft iS so schlecht ,
daß man uulfaslen macht ' . .

Tas trifft dei » Bolkstou , »vird gelesen , be¬

griffen und vielleicht sogar befolgt , es weckt auf
alte Fälle Aufmerksamkeit und Gedankoir und

erheb » weder de >» Anspruch ei » Kunsttvcrk noch
eine wisscuschastliche Arbeit zu sein . Es ist »»ichts
anderes »»nd »vill nichts anderes fein als eine

AnSdruckSfovm , die der Lehrer dem Schüler ge¬
genüber tvähll , nm sich ihm verständlich zu
uiachcn , das bißchen Butter , die er auf das
trockene Brot der Wissenschaft streicht , um sie
genießbar zu mache » ».

Farbiges Bild . Winlcrlandschaft mit Win¬
tersport . Darunter :

Bei Rodeln , Schi - und Schlittschuhlauf !
Tuberkulose kommt nicht ans ,
DaS ist instruktiver , belehrender und ein¬

drucksvoller als zehn Seiten eines grundgelehrte »»
und elend geschriebenen Aufsatzes über Nutzen
und Wert des Winetrfportes ans der nnberufe ■

neu Feder eines Doktor mcd . X. oder eines Ober¬
lehrers ?J.

Und so geht es weiter . Ter Lebertran kommt
gut weg , der Gummiliitscher schlecht , jede Zeile
predigt , lehrt , mahnt und fällt nicht auf die Ner¬
ve»». Alles in allem ein Büchlein , das verdient
jedem , der aufgeklärt und belehrt werden soll , in
die Hand gedrückt zu werden , dem sechsjährigen
Knaben ebenso wie dem achtzigjährigen Greise .
Und das verdient , allen populärwissenschaftlichen
Schreibern als Muster auf den Schreibtisch ge¬
legt zu werden , »in » ihnen eindringlich zu demon
strieren , mit wie wenig Tinte man viel leisten
kann .

wäre . Der Verteidiger hatte gegen das Todes¬
urteil die Nichtigkeitsbeschwerde eingebracht .

' Nach eintägiger Verhandlung
der Vorsitzende Freitag vormittags da « llrteil ,

» vonach die Nichligkciisbeschwcrdc
der Antrag aus anszerordeirtliche
des Verfahren « a b g c l e h n t wird .

Beschwerde in Angelegenheit der privatrechl -
lichcn Ansprüche Gustav Bojtöchs wird das

Obergericht ii » Brünn entscheiden .

! Wollen Sie stets trockene

n . warme Füße bewahren ?
Trauen Sie einzig

Amerikanische Kuriosa .
Da « Grab als Reklamr . Ainerikanischc Zcilu . i

gen erzählen , daß sich ans de »» Friedhos von Chicago
ein offenes Grab b: indct , neben dem ein - cabst . n»
mi ! der Inschrift steht : „ Hier wird einst Isaak Mor¬
row ruhen , der jetzt in der zehnten Straße ein ,a ) ö-
nes Lchnhgefchäst hat . " Ter 2 - uhun . her , oer a s
diese Reklanieide « verfallen ist , soll gr ' „ " i Erfolg ge¬
habt haben . Wenn die Entwicklung so »vcitcrgeht ,
hab " wir noch allerlei von der amerikan . , . ^ en d. e
klaine zu erwarten .

Der Klub der „ Großen " . T. . . . ua > d nicht v. «

Großen der Banken und der Industrie " meint , son¬
dern ganz einiach die Männer , die über «ine »» w " ' r

Zentimeter groß sind . In Amerika gib » «ü diesen
Klub schon lange , und er zählt über 15 . 000 Mitglie¬
der . Auf der letzten Geueralversanimluiig habe » sie
nun beschlossen , einen Weltbund der Großen zn be¬

gründen . Denn diese „große " Vereinigung hat
große Ziele : sie will längere Bellen in den Hotels

durcchetzen , einen höheren Inneuranm n den Anio -

bnssen , längere Wäschestücke uud längere Anzüge , »veil
die Anschaffung nach Maß das Leben der Großen
so sehr verteuert . Ter GcneraivcrsammlungSbericht
behaupte », daß die Wett von ken kleine »» Leuten rc >

gier : wird , obwohl es auf der Erde mindestens
15 Millionen Große gibt . DaS kann wirklich nicht so
weitkrgchen !

Antoo alo Fundament . Fn den Bereinigte » Staa -
le»» wurden im vergangenen Jahre niu ) l nur 116 . 000
Autos gestohlen , sondern im Geschaltsviertel von
New ?) ork allein »vurdcn 6000 herrenlose und nn -

branchbare Autos ausgcsnincn , die jetzt einem nutz -
lichcn Zwecke zugesührt werden . Zn den H fcnan »>

gen von North Beach wird ein Flugplatz angelegt , so
daß ein Teil des Gewässers zngeschüitet werden muß .
In da » fünfzehn Fuß tiefe Wasser werde » auf je
AM Tonnen Erde sünfzehn Autor hincingeschüttct ,
die die Erbmassen zusammenhattcn und zur Bejesti
gnng de » Fundamentes beitragen .

einige »» Tagen fiel mir ein schmales Bändchen in
die Hand ( „ Gib acht ", ein Merkbüchlein für
groß lind klein zur Aufklärung über Tuberkulose )
herausgegcben vom österreichischen Bundesmini -

sterinm für soziale Verwaltung . DaS Büchlein —

der Ausdruck ist übertrieben , » n Wahrheit ist es
eine Broschüre von kaum 22 Seiten — ist reich
illustriert , mehr Bilder als Text und vor allen »
nicht mehr Text als nötig . Die Verse , im Stile

Wilhelm Buschs geschrieben , stammen von einen »
Dr . med . Ernst Reuter aus Salzburg und sind
nicht nnr gut , sondern , was gleichbedeutend ist
und obwohl sic einci » Arzt zum Verfasser haben ,
witzig und packend .

Verse und Bilder sind für jung und alt

gedacht , für jung und alt geschrieben , für jung
und all gleich nuterhaltend , launig , humorvoll
und so nebenbei , gewissermaßen unter der Hand ,
belehrend . Und sie Prunken und langweilen vor
allem nicht mit seitenlanger aufdringlicher Ge¬
lehrsamkeit am falschen Platze , die nur die eine
sichere Wirkung hat , ungelesen als Makulatur zu
verschwinde »». —

Ein Zimmer , licht , luftig , man sieht Sonne .
Die Mutter bringt das dampfende Essen . Hun -
grige Mäuler warten . Darunter :

Dieses Bild zeigt liebevoll
Wie ei » jeder wohnen soll ,
Denn das Heim , das wir besitzen ,
Kann uns schade»» oder nütze »»
Und so ist cs zweifelsohne,
Wichtig , daß man richiig wohne . . .
»lsw.

Tas ist Kusch. Und der das geschriebe »»
sich mi^ Mccht an fein großes Vorbild

Er ist ein gebörcnecr Pädagoge

Slne nie wiederkehrende Gelegenheit .
Ein Henle sehr bekannter und erfolgreicher Amor

Halle die Nraulsnhrung seines ersten Lustspiels in
einem Provinzthcalcr Himer uch. ES war eni Durch¬
fall gewesen , ein granenhaster Turchsall .

Am Abend der zweiten Anssührnng , die der Di¬
rektor beim besten Willen nich : mehr hakle abirtzcu
können , stand der unglnckliche Verfasser an der Thecuer -
kasse und wartete gemeinsam mi » der Kassie »in us
das Publikum . Es »var zehn Minuien vo ' Spiei ' e-
ginn , uud keiner , keiner kam .

Endlich flutete ein « Dame herein und trat wahr¬
haftig an die Kaffe. Tas Autorenherz schlug : »i >b

„Ach, bitte, " sagte die Dame , „ kann ch mich zwei
Kartei » zur morgigen „ F a u st " - A u s f ü h r ' n n »
bekoimnen ? "

Da tönte neben ihr die höfliche und dringende
Stimme des dnrchgcsallcne »» Autors : „ Gnädige Frau ,
ich rate Ihnen sehr , lieber zwei Karten für den

heutigen Abend zu nehmen . "
„ Aber ich »vollie doch . . . "

„ Sehen Sie , li - be gnädige Frau , den „Fistll "
können 2i : noch hultdertmal sehen . Aber dieses Luzi -
spiel — das sehen Sie heute bestimmt zum letztei ' nial
in Ihrem Leben ! "



Seite 10 .
Samstag , 26 . Oktober 1020.

Unenibehrlldi
für Vertrauensleute und Heller der

Arbeiterfürsorge
sind die . . Merkblätter für Fflrooraclunktloniro “.

Bisher erschienen
Nr. 1. Richtlinien für Fflrsorgcfanktlonifre . II. Teil .
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Theodor Schuster .
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Hofbauer .
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Von Dr. Arnold Höllischer .

in Vorbereitung :
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Holt rucli Rat bei uns 1

Die Arbelterfürsorso Ist die organisierte Selbsthilfe des
Proletariats !

Den Klassengenossen soll durch den Klassengenossen ec»
hollen werden !

Qrflndat Bexlrksverelne I Werbet Mitglieder !
Helft der ArbeHerfürsorgel

Deutsche ozialdemottatische
WaHllanzlei in Prag .

Die Wahlkanzlei der deutschen sozialdemo -

kratischen Parteiorganisation in Prag befindet

sich im Verein deutscher Arbeiter , SmeAy 27 .

Der Film .
Pvogeamm vor Prager Vichtspielbithnen .

Urania ldcntschcs ) Kino : „ Tic große Abenteuerin . "

Lido : „ Tas Weib ain Kreuz . " — „ Die Artistin . "
Alma : „ Die ungekrönte Königin . " Corinnc Griffith .

— „ Die Jagd nach Sensation . "
American : „ Der dritte Schuß . " — „Indische Prin¬

zessin . "
Belvedere : „ Die ungekrönte Königin . " — „Riss und

Raff bei der Feuerwehr . "
Veseda : „ Tas rote Schwert . " — „ Tie Sechzehn¬

jährige . "
Central : „ Eva in . Seide . " — „ Ter unglückliche

Tag . "
Karli « : „ Dem Tode entrissen . " — „ Zwei rolc

Rosen . "
Konvikt : „ Ouo vadis ? "

Wnohradslr . Barirts : Film : „ Unterwelt . " E. Brent .

Adria : „ Der Engel - es Verderbens . "

Avion : „ S i m ba . "

Beronek : „ Die Sünden der Liebe . "

Favorit : „ Die Glocken von Loretan . "

Fänin : „ Marquis d ' Eon , der Spion der Madame

Pompadour . "
Flora : « Die Kofa ken . " Ausstattungsfilm . I .

Gilbert .

Hvilzda : „ Tic Glocken von Loretan . "

Julis : „ Tn sollst der Kaiser meiner Seele sein . "
Kapitol : „ Weiße Schatten . "
Koruna : „ Die Glocken von Loretan . "

Louvre : „ Tie Liebe einer Nacht . " Rod la Roeenue .

Lueerna : „ Die vier Teufel . "
Metro : „ Tic Sünden der Liebe . "

Olympic : „ Zar und Dichter . "

Passage : „ Die Liebe einer Nacht . " Rod la Rocque .
Praha : „ Die große Parade . " — „ Tie Hölle

des Ostens . "
Radio : „ Zar und Dichter . "
Tkaut : „ T i e K o sa k e n. " I . Gilbert .

Sviitozor : „ Die Kosaken . " I . Gilbert .

MaccKa : „ Nimm mich mit . " Anny Ondra .

Die gesperrt gedruckten Filme könne » emp ¬

fohlen uxrden .

MttrMmgm aus de « PudMu « .
'

Das Beste tür tbre Augen
tie/crl Optiker - Deutsch , {Prag,

• Palais Koruna . Iggz

Kalle Füße sind ein Zeichen schlechten Blutkrei »

laufe » infolge ungenügender Ernährung der unteren

Extremitäten . Dies äußert sich bei geistige » und

körperlichen Arbeiten , bei tvenig Bewegung . Pflegen
Sie Touristik oder Fußturnen und massieren Sie

täglich vor dem Schlafengehen die Füße mit unver¬

dünntem Franzbranntwein „Alpa " .

oDOtl * Svlel > MMtt
Sine Täuschung .

Bürgerliche deutsche Zeitungen berichten von

einem großen sascistischcn Sportfest in Rom , da -

als „Fest der Arbcitersportler in eine große Kund¬

gebung für den sascistischcn Gedanken " ausgcllung . u
sei . Diese Meldung stellt wohl den Gipfelpunkt
an niedriger Verleumdung der inter¬

nationalen Arbeiter - Sportbewegung dar . Die bür¬

gerliche Presse weiß nur zu genau , daß in Musso -
linien keinerlei freiheitliche Organisationen geduldet
werden , wurde doch sogar nach der führenden deut¬

schen katholischen ZeitungGermania " eine katholi¬

sche Pfadsindcrvcreinigung , die „ Giovane Explora -

rvri " , von Mussolini verboten . Wenn Mussolini in

der Opera Llationale Dopolavoro eine sogenannte

Organisation der Arbeiter geschaffen hat , so weiß

jeder nicht allzu begriffstntzigc Mensch , daß es sich

beileibe nicht um eine freie Organisation der

ArbeitersporUcr auf der Grundlage des internatio¬

nalen Sozialismus handelt , sondern nur um eine

llnterorganisation des FascismuS . Die niederträch¬

tige Unterstellung der bürgerlichen Presse , die getviß

nicht ohne Grund geschieht , verdient s ch ä r s st c

Zurückweisung , um so mehr , da cs doch

gerade deutsche bürgerliche Sportkreise waren , die

durch ihre Denunziation an Mussolinis Sportsetre -

tariat Fußballspiele italienischer Arbcitersportler
mit deutschen Arbeiter - Fußballern hintertrieben .

Die Snliauschten .

Tas bürgerliche Länderfußballspicl Deutschland

—Finnland in Altona wird trotz des deutschen 1 : 0 «

Sieges übereinstimmend als große Enttäuschung ge¬

wertet . Der Hamburger Berichterstatter des „Kicker " ,

Nürnberg , einer der angesehensten bürgerlichen

Fachblätter , schreibt über die „Linien des Ganzen " :

„ 4 : 0, das scheint viel , cs war sehr wenig .

Ein « Täuschung der Statistik , ein Betrug

am Inhalt . Ein Sieg ohne Begeisterung . Am

Ende stcht die Unzufriü >enhrit .
Not am Willen , nicht am Können . Biel

Technik , aber keine Taktik . Ueppige Blüten des

Eigennutzes , kein Dienst am Werk . So blieb das

ganze Spiel ohne Linie , ohne klare Idee . Dem

Zufall preisgegeben . Zerrissen von Willkür und

Unverstand . Taub die Saiten des Gc -

m e i n s ch a f t S k l a n g e S. Schief in Ausdruck

und Gestaltung . Kein Länderspiel , sondern ein

Länderspiel . Selten ein Fluß der Handlungen ,
nie ein vollendeter Angriff der fünf . "

Ein anderer Journalist , der den finnischen Fuß -

ballsporl in Finnland kennen lernte , schrieb vor

dem Länderspiel , daß der finnische Arbcitersußball -

sport dem bürgerlichen überlegen sei .

MocDonald über den Sport .

Der englische Premierminister eröffnete vor

kurzem in seinem Wahlbezirk Seaham einen Sport¬

platz für eine Kohlcnarbeiterorganisation . Er be¬

tonte in seiner Ansprache die Notwendigkeit der

Schaffung von Erholung - Plätzen für Frauen , Män¬

ner und Kinder und bekannte sich als überzeugter
Aichänger des Amateursports :

„ Es genügt allerdings nicht, " mahnte er , „zu -

Zusehen, wie der andere mit dein Ball spielt , man

muß es selbst versuche ». Es hat auch wellig Zweck,
die Lebensbeschreibungen berühmter Fußballer und

Rugbyspieler zu lesen , damit man über deren Ge¬

burtsort Bescheid weiß , oder die Summe kcnut , sür

die sie in einen anderen Klub hinüberwcchscltcn .
Man muß selbst lernen , Fußball zu spielen oder

Kricket . Ich bin begeistert für de » Sport und liebe

ihn . Ich sehe mir sehr gern dieses oder jenes Spiel
an , aber mein Vergnügen dabei wäre nur halb so
groß , wenn ich nicht in der Lage wäre , jederzeit
selbst mitzumachcn . Nur das aktive Sport »
treiben hat einen . Wert , nicht zuschaucn ,
sondern mitmachen . "

Das ausgrbliebene Geschäft . Aus dem BundeS -

tag - cs Deutschen Fnßballbundes in Breslau wurde

die Zahl der 16 „Lchrspiele " mit Verufsspicler -
mannschastcn nicht erhöht . Ter österreichische
Fu ß ba llvc rba nd ist darüber so c r bo st, daß

er beschloß , keines dieser Spiele in An¬

spruch zu nehmen . Das bedeutet den A b b r u ch

der bürgerlichen österreichisch -deutschen Fußball -
bezlchungen . Die Ocslcrrcicher sind im Sport er¬

fahrene Geschäftsleute . Entweder sic machen

lohnende Gcschäste oder sie verzichten .

Literatur .
„ Der Goldschmied von Segovia " , von Lud¬

wig Huna lbei Grcthlein Sc Eo . in Leipzig ) , ist
ein romantisch - historischer Roman , gute Untcrhal -
tung - lcklürc ohne tiefere Bedeutung . Hintcrgrnnd
der Handlung ist der Aufstand der Niederlande und

der Hof des spanischen Philipp , im Vordergrund
steht der alte Goldschmied von Segovia , aus persön¬
lichstem Erlebnis Todfeind der Niederländer , zu
dessen Tochter ein nach Spanien entsandter adeliger
lämischcr Unterhändler in echter Liebe entbrennt .

Der Goldschmied , eine Art lieber - Shylock , unter¬

stützt diese Leidenschaft , obwohl und gerade weil das

Mädchen gar nicht sein Blnt , sondern Sproß einer
wilden Nacht ist , zu der einst der Vater des Flamen
die Frau des Goldschmieds zwang . Unbewußte Gc -

chwistcrliebe ward also zur sträslichen , wenn auch

unverschuldeten Gattcnlicbe . Tragische » Schicksal ,
monarchische Tyrannei und eigene Schuld siihren

zum Tode aller im Mittelpunkt slchcudcu Gestalten .
— Ter Roman ist reich an interessanten , sogar
außerordentlich dramatischen Szenen . Allerdings er¬

scheinen einige davon reichlich von Schillers „ Ton
Carlos " geborgt und , selbst bis auf die Sprache ,
die im übrigen das Werk auSzcichnct , dem klassi -

Ausgebeutete !
Die dürgerUHe Brtfir
fleht Im Solde ( Surrt

Wbratn
2n die Hand des Ar
ftelter < das Aebetteebiatt

scheu Vorbild mehr als nachempfunden . Bon den
Charakteren ist merkwürdigerweise gerade dn
schwierigste/ der des Don Carlos , am überzeugend¬
sten gezeichnet . Der Goldschmied ist selbst als
Romanfigur nicht immer glaubhaft . Dennoch prägt
sich manches aus diesem guten Buche als unver¬
geßlich dem Gedächtnis ein und das will bei der
Fülle guter Belletristik in unserer Zeit schon aller¬
hand bedeuten . l. g.
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Ausschreibung
Beim Stadlbauamte GraSlitz kommt vorüber¬

gehend die Stelle eine «

für die Neuvcrmcssuug und Evidenzhallung der
Stadtpläne , sowie für die Aufstellung von Regn -
lierungs - und Bebauungsplänen zur Besetzung .

Gefordert wird : Sicherheit in Praxis und Theo¬
rie der landmesserischen Tätigkeit . Herren mii Er¬

fahrungen aus dem Gebiete des Grundstückverlehres
werden bevorzugt .

Anstellung auf Prlvatdicnstvertrag . Privat¬
arbeiten werden nicht zugelassen .

Bewerbungen mit lückenlosem Lebenslauf , Zeug¬
nisabschriften , Zcichcnprobcn und Angaben der Ge-
haltssorderung , sowie des möglichen Ticnslantrit -
tcs bis längstens 16. November 102 » erbeten . —

Vorstellung nur ans Aufforderung .
Viirgermeistcramt GraSlitz , am 21. Oki . 1929.

•12}» Ter Bürgermeister : Karl Fuchs .

K • » nn man dllgesellschaft aal Aktien

( Mündelsichercs Bankinstitut unter Gewähr der Sächsischen Staatsbank und der Stdlit »
Zittau imd Unulzen )

Zittau ( Sadiscn ) Am Markt 24

verzinst Einlagen ani Einlagcbiidicl bis zu

» %
Größere Betrüge bei längerer Belassung mich besonderer Vereinbarung — NUndelSldlCrhelt
gemtiß § 1000 des Burgen . Gesetzbuches . - Postsihedthonto Prag Nr . 501 . 200 .

Eröffnung von fremden Währungskonten .

Günstige Umwccbsltitig fremder Gcldsortcn . — Ausführung aller Bankgeschäfte . — Abgabe
hoch verzinslicher Gold - I ’ fnndbriefo . — Kassastunden Mont 14 bis Freitag >2 » —1 ’ : 1 und

—1 . 28 Uhr , Snmslag • . - » —t Uhr .

Prager Koarertlaal .
Der tolle Reigen täglicher Konzerte und Doppel¬

konzerte in den Prager Konzertsälen geht weiter .

Dabei wird dem armen Publikum wahllos Gutes

und Schlechtes zugeinutet ; denn die Kvnzertnnler -
nchmcr sehen bei der Verpflichtung der Konzert¬

künstler mehr auf den eigenen Vorteil und materiel¬

len Gewinn als auf das Kunstintcresse des Publi¬
kums . Ans Kouzertlünstler von der Qualität eines

Fran ; K. Korfs , der bei mäßigen stimmlichen
Mitteln und noch mäßigerem gesanglichen Können

einen eigenen Liederabend riskierte , kann man

ohne weiteres verzichten . Auch die amerikanische
P i a n i st i n Cara V c r s 0 n, die sich in einem

eigenen Klavierabend der Prager Konzertöffenllich -
keit präsentieren zu müssen glaubte , hätte füglich
daheim bleiben können . Ihr piauislischcs Können

ist weder groß noch interessant genug , um in einer

Pianislenstadt wie Prag Aufmerksamkeit finde » zu

können . Einzig ihr Programm , das durchaus

modernen Komponisten gewidmet war , empfahl die

Künstlerin . In der Aussührnng aber zeigte sich ein

bedeutender Mangel an Anschlagsknltur und Klang¬

differenzierung , ohne die beide gerade moderne Kla «

vicrkompojitioncn ungenießbar sind . — Nach G i g l i

und R. Crooks stellte sich in einem A rien -

und Liederabend nun auch ein dritter Star¬

tenor von der New Parker Metropolitanoper vor :

Paul A l t h 0 u s e. Es ist geradezu erstaunlich , wie

viele schöne und außergewöhnliche Tenorstinimcu
das berühmteste amerikanische Operninstitut bcher -
bergt . Denn auch Althousc besitzt eine ungewöhn ¬

lich schöne und vorzüglich kultivierte Tenorstimme ,
die , trotzdem sie nicht mehr ganz jung ist , noch im¬

mer überzeugt und namentlich im Glanz der hohen

Töne blendet . Aber : Wie oft sollen wir cL sagen
und rügen , wie unwürdig ein Kunlerbunlprogrannn
abgeleierter Opernarien und nichtssagender Lieder

eines Sängers von Weltruf ist ? Und es ist noch

betrübender , scststellcn zu müssen , daß sich auch unser

Kouzcrtpublikum bereits zu amerikanisieren beginnt

und an den Schlagerprogrannnen der amerikanischen
Sensationssänger Gefallen findet . Wohltuend cmp -

fand man gerade bei dicscni Konzerte im künst¬

lerisch -ästhetischen Sinne die Klavicrvorträge der mil -

wirkeuden heimischen P i a n l st i n Friederike
2 ch w a r z, die in Stücken von Bach ndn Smetana

sowie , in einer eigenen Klavicrsuite wieder ihr tech¬

nisch reifes und geistig beherrschtes Klavierspiel
osfcnbarle . — Auch Umberto Urbano , der stimm¬

lich und gcsaugskünstlerisch gleich hervorragende ita¬

lienische Barit 0 ni ft , gefällt sich in amerikani¬

schen Starprogrammcn , wie sein letzter Konzert¬
abend bewies , der durchwegs auf dem Konzert¬

podium deplazierten Opernarien und , wie zur Ent¬

schuldigung , auch ein ganz kleines nichtssagendes
italienisches Schmachtliedchcn im Programme ent - '

hielt . Dieses Konzert war übrigens das erste Sän -

gerkonzert im neu hergerichteten und umgcbaulen
Börse - Saal . Trotzdbn eine Unistellung des

. Konzertpodiums vorgcnonimeu worden war und die¬

ses an der einen Stirnseite des Saales Platz ge¬
funden halte , trat die verschlechterte Akustik leider

auch , diesmal deutlich hervor . — Glänzenden künst¬
lerischen und äußeren Erfolg hatte Ada Sari , die

gefeierte polnische Koloratursängerin von der Mai¬
länder Scala , in einem selbständigen Lieder - und

Arienabend , von desien Programm leider aber das

gleiche zu sagen ist wie hinsichtlich der Konzertpro -
gramme der amerifanischen Startenöre . Warum

hört man übrigens alle diese Künsilcr (Gigli ,
Crooks , Althouse , Urbano , Sari usw . ) nur im Kou -

zertsaale und nie aus der Opernbühnc , die doch ihr
eigentlicher Wirkungskreis ist ? Zwei große Opern -
bühnen besitzen wir in Prag und keine benutzt die

günstige Gelegenheit für einen oder den anderen

Gastspielabcnd durch Verpflichtung dieses oder jenes
Künstlers . — Durch ein musterhaftes Vorlrogspro -
gramm zeichnete sich das 82. populäre Orgel -
Konzert der Prager Stadtgcmcinde aus , das sel¬
ten gehörte und gediegene Werke für Gesang ,
Violoncello und Orgel von I . 2 . Vach , A. F. Hän¬
del und Bvunonciui enthielt . Professor Friedrich
W i e d c r m a u n, der ausgezeichnete Prager Orgel¬
meister und der sliljicherc Leiter dieser vorbildlichen
Volkskonzertc , spielte selbst die Orgel ; seine künst¬
lerischen Helfer waren diesmal die Sängerin Marie
Petrovü und Fr . Berka lCcllv ) . Bedauerlich
ist nur , daß diese Konzerte trotz billigster Eintritts¬

preise und bester musikalischer Kost nicht mehr Teil¬

nahme und Anllang beim Publikum finden . — Ein

«»gemein interessantes Konzert hatte in der Be -

rlchtözeit der Prager Tschechische Verein
für moderne Musik veranstaltet ; einen Musik¬
abend , bei dein eine Reihe von K a m m e r m u s i k -

werken zur Aufführung gelangte , die ihre Ent¬

stehung der bekannten amerikanischen Kunstsördcriu
Mrs . E. S . C 0 v l i d g c verdanken . Unter den
Werken befand sich ein a ' ujhorchenmachcndcs Quin¬
tett des zeitgenössischen tschechischen Komponisten
Bohuslav Martin u, ein originelles , aber in der

Form noch unklares Sextett „ Divertissement gro -

- FT i - - ; . . .

tesqnc " von einem noch völlig unbclanmen Ton¬

setzer namens Josef H ü t t e l, ein klanglich apartes
Trio von Albert R 0 usscl und eine ziemlich zahm
anmuteude Sonate für Cello und Klavier von dem

italienischen Musikmodcrnisten Alfredo Casella .
Besonder » bemerkenswert war aber bei diesen: Kon¬

zert vor allem seine reproduklive Kunstdarbielnng,
für die Künstler von internationaler Bedeutung ge¬
wonnen worden waren : Der Cellist K i n d l c r aus

Paris , der Pianist Casella auü Rom , der Flölisl
Barröre aus New Hort , der Bratschist Fertis
aus London , das renommierte Böhmische Streich¬
quartett der Herren Hoff m a n, S n f, H cr 0 ld

und Zelenka sowie das Prager Bläser -
Quintett . — Noch ist eines F e st l o n z c r l e s

zu gedenken , das man zur Feier des 70. Geburts¬

tages des Nestors der tschechischen Komponisten
I . B. F » erster veranstaltet hatte ' und in dessen
Portragsordnnng , die lleincrc Klavierstücke , ein

Violinkonzert und einige Chöre enthielt , ein Ueber -

blick über FocrsterS toukiinstlerischcS Schassm aus
dem Gebiete der Kammermusik und der Chorkompo -
sition gegeben wurde . Am eindrucksvollsten cuvic -

scn sich hiebei die in der klanglichen Wirkung und

im Ltimmungsausdruck wundervollen Chöre Foer>
stcrS , die her Prager Tschechische Sänger -
ch 0 r „ 2 m e t a n a " unter Leitung seines vorbild¬

lichen Dirigenten Franz S p i l k a mit unübertresf-
lichcr rhythmischer und dynamischer Gliederung
sang . Daö Violinkonzert spielte , von Gisela K e: l-

u e r - F r ö h l i ch stilvoll begleitet , die durch schone »
Ton und virtuose Technik ausgezcichnelc Geigerin
Marie Marco , die Klavierstücke der bekannte tsche¬

chische Meistcrpianist Pros . I . Heb m a n, E. 2.
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